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Deutscher Erfolg in Lappland
Emgeschlossen« Sowjetgrupp« vernichtet —28 Sowjetflugzeuge abgeschosseu— Erfolglose Angriffsversuche

auf da» dänische Kiiftengebiet

DNB Aus dem Führer Hauptquartier, S. Akü. Das Ober-
ksmmando der Wehrmacht gibt bekannlr

„Im Donezgeblet, südöstlich des Ilmensees und a« der
Wolchow-Iront wurden örtliche Angriffe stärkerer feindli¬
cher Kräfte abgewiesen. Dabei verlor der Gegner elf Dan-
zer. Zn Leningrad entstanden bei - er Beschießung krtegs-
wichtiger Anlagen mehrere große Brände.

Zn Lappland vernichteten deutsche und finische Trup¬
pen kn mehrtägigen erbitterten Kämpfen eine im Verlauf
der gemeldeten Gegenangriffe eingefchloffene kräftegruppe
des Feindes. Dabei verlor der Gegner außer zahlreichen
Gefangenen über 1400 Tote und kriegsgerät aller Art. An
der Murman-Front wurden weitere feindliche Kräfte in
umfassenden Angriffen zerschlagen.

Zn Lufkkämpfen wurden im Osten 2t» feindliche Flug¬
zeuge abgeschosfen, drei weitere am Boden zerstört.

Im Küstengebiet der Insel Walt« wurden Schiffsziele,
Ilakstellungen und Betrlebsstofflager erfolgreich bombar¬
diert. Nachtangriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich
gegen Flugplätze auf Malta und gegen Nachschubverbin¬
dungen der Briten in Nordafrika.

(Im Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe
bei Tag und Nacht kriegswichtige Ziele an der britischen
kanalküste sowie an der Themse-Mündung mit Bomben.

Bei erfolglosen Angrifssverfuchenbritischer Bomber ln

ver vergangenen Nacht gegen da» dänisch« küstengeviet ve«-
lo« der Feind vier Flugzeuge ."

Oer finnische Heeresbericht
Sowjetisches Infanterieregiment vernichtet.

DNB. Helsinki»7. Mai. Im finnischen Heeresbericht vom
7. Mai heißt es u. a.: „Im südlichen Teil der Ostfront wur¬
den zwei feindliche Abteilungen von 356 uni» 100 Mann
durch unsere Artillerie und Granatwerfer versprengt. Bei
Rukajaervi lebhaftere Artillerietätigkeit. Bei Louhi wurde
in gemeinsamen Operationen der deutsch-finnischen Ver¬
bände das sowjetische Infanterieregiment238 mit dem ge¬
samten Kommandostab sowie Teilen dreier zur Verstärkung
herangezogener Schnceschuhbataillonevernichtet. Nachdem
unsere Truppen nach zweitägigen Kämpfen die Verbindung
einer vorgeschobenen, feindlichen Abteilung abgeschnitten
und ihren Troß erobert hatten, wurde der Feind durch
rasches Durchgreifen eingeschlossen und nach vorbereitendem
Artilleriefeuer durch unsere Infanterie und Spezialtruppen
vollkommen vernichtet. Bis heute morgen wurden an dieser
Stelle gegen 1500 Mann an Gefallenen auf Seiten des
Feindes festgestellt. Die starken Entsetzungsversuche des
Feindes wurden abgewiesen. Während des gestrigen Tages
verlor der Feind bei diesen Abwehrkämpfen 900 Mann an
Gefallenen."

Ver javanische Sieg in-er Horaveniee
Mehrere groß« Kriegsschiffe von den Japanern vernichtet

DNB. Tokio» 8. Mai. Das kaiserliche Hauptquartier
gibt Freitag bekannt:

„In der Seeschlacht im Korallan-Mcer am 6. und 7.
Mai wurden versenkt: Die beiden nordamerikanischen Flug¬
zeugträger„Jorkiown" und „Saratoga" sowie ein ameri¬
kanisches Kriegsschiff vom Typ „California" und ein brl-
tisches Kriegsschiff vom Typ „Warspite", außerdem wurde
ein weiterer britischer Kreuzer schwer beschädigst.

Wie aus einer weiteren Meldung des kaiserliche«
Hauptquartiers zu der großen Seeschlacht in der korallen-
See hervorgeht»griffen Einheiten der japanischen Marine
bei ihren Operationen im Gebiet von Neuguinea am 7. Mai
eine große kombinierte britisch-nordamerikanische Flotte an
und versenkten sofort ein amerikanisches Schlachtschiff der
„Lalifornia"-Klüsse. Der schwerbeschädigte britische Kreuzer
gehört der »,Lanberra"-klafse an. Die Seeschlacht dauert
gegenwärtig noch an. Sie wird den Namen„Schlacht in der
komllensee" erhalten.

Oie vernichteten Schlachtschiffe
Schwerer Schlag für bie Briten und Amerikaner

Der 19 900 Tonnen große nordamerikanische Flugzeug-
ttnger „Norktown"  ist einer der modernsten Flugzeug'
H'llgcr der USA. Er lief erst im April 1938 vom Stapel
und hat eine Geschwindigkeit von 34 Knoten. Seine Betvaff-
uiing.besteht aus acht 12,7 cm- und vier 4 cm-Flakgeschützen
dei einer Besatzung von 2072 Mann, worunter 888 Man»
Mgpersonal zu zahlen sind, hatte er 60 Flugzeuge  a>
Boro.

Der 38 000  Tonnen große USA-Fluazeualräaer „Sa-

raioga"  lief im April 1928 vom Stapel. Seme GeschNün-
digkeit beträgt 3-1,5 Knoten. Bewaffnet ist er mit acht 20.3
nn-Geschützen, zwölf 12,7 cm-, vier 5.7 cm- und acht4 cm-
Flakgeschützen. Scine Besatzung beträgt 1101 Mann. Der
Träger hat 90 Flugzeuge an  Bord und verfügt über
eine Flugzeugschlender. Er ist als Schlachtkreuzer begonnen
worden, wurde aber nach dem Walhingtoner Abkommen zu
einem Flugzeugträger umgebaut und ist mit Torpedowiilsten
ausgestattel.

Die nordtmerikauischen Schlachtschiffe vom Tvv „Cali¬
fornia"  bestehen aus den beiden Einheiten „California"
und „Tennessee". Ihr Stapellauf fiel in das Jahr 1919. Sie
haben eine Wesserverdränguna von 82 600 bezw. 32308 Ton¬
nen und find bestückt mit zwölf 35,8 cm- und zwölf 12,7 cm»
Geschützen. Zur Luftabwehr besitzen die Schlachtschiffe
außerdem acht 12,7 cm-, vier 5,7 cm- und elf 4 cm-Flugzeug-
abwehrkanonen. Sie haben se drei Flugzeuge an Bord und
besitzen zwei Flugzeugschlendereinrichtungen. Ihre Ge¬
schwindigkeit beträgt 21,5 bezw. 21 Knoten, sie haben eine
Besatzung von 1107 Mann.

Die britischen Schlachtschiffe vom Tvv „Warspite"
bestehen aus den Einheiten„Valiant". „Queen Elizabeth"
und „Warspite". Das Schlachtschiff„Warspite" wurde 1940
vor Narvik so schwer beschädigt, daß cs verschrottet werden
mußte. Die Schiffe dieser Klasse sind in den Jahren 1913/
14 vom Stapel gelaufen, wurden aber in den Jahren 1SM
48 modernisiert und erhielten neue Maschinen und Kessel
sowie Flak- und Flugzeugausrüstungen. Sie haben eine
Wasserverdrängung von 30600 Tonnen und eine Bestückung
von acht 38.1 cm-Geschützen, zwölf 11,4 cm-, vier 4.7 cm- und
32 4 cm-Flakgeschützen sowie 18 Maschinengewehren. Die
Schiffe haben je vier Flugzeuge an Bord und besitzen eben¬
falls eine Flngzengschieudervorrichtuug.

Seeschlacht von entscheidender Vedeutung
„LebensgefährlicheWoche» für Australien" Ministerpräsident Curtin recht wenig optimistisch

-lockhvli», 8. Mai. Ministerpräsideut Curtin äußerte sich
australischen Repräsentantenhaus zu der Seeschlacht in der

Korallensee. Die großen japanischen Erfolge bei diesem Tres¬
en mit völligem Stillschweigen übergehend, sagte Curtin,diese
Macht sei „von entscheidender Bedeutung sür die gesamte
Kriegführung tu diesem Gebiet". Niemand könne im Augen-

sagen, welches Ergebnis dieser Kampf haben werde. Die
Macht -Wende zwar nicht den Krieg entscheiden, aber sic werde
entscheiden, „was wir gegen unseren gemeinsamen Feind ggtzt
unternehmen müssen".

In einer Rundfunkrede an die Bevölkerung Australiens
tanzte Curtin diese Aoußerungen noch durch ein nicht gerade
M großer Zuversicht zeugendes Zukunftsbild. Er erklärte:
"öch sage in aller Offenheit, es ist sehr gut möglich, daß die
wm in den kommenden Wochen unter den Schlägen des auf
Ochste Touren gekommenen Krieges erzittern wird. Wir stehen
M lebensgefährlichen Wochen, die für Australien bedeutsame

, Ereignisse bringen weiden".
. . ^urtins Erklärungen Passen recht schlecht in die Laird-
,>ü ^ ^ britische und novdamerikanische Agitation ge-
'Ain  den letzten Tagen zeichnete. Sie Passe» auch absolut

/rr dem„ermutigenden" Geschrei, das Briten und Nord-
-?lertkaner angesichts der Ereignisse in der Korallensee an-
lNmmen, um nach altbewährtem Rezept wieder ans einer

Niederlage einen Sieg zu machen. Curtin sitzt eben noch etwas
näher am Schuß, als daß er ebenso wie die Maulhelden in
London und Washington aus bitterernsten Tatsachen— wie
sie nun einmal die Versenkung zweier Flugzeugträger und
eines Schlachtschiffes dnrstellcn— „ermutigende Rückschlüsse"
ziehen könnte.

Die Folge « des Seefieges
Tokio, 8. Mai. (Ostasiendienst, des DNB.) Die gesamte

japanische Morgenpresse veröffentlicht in sensationeller Auf¬
machung den Bericht des japanischen Hauptquartiers niit Bil¬
dern über den neuen stolzen Erfolg der japanischen Marine,
die Versenkung der amerikanischen Flugzeugträger„Saratoga"
und „Uorktown" sowie der versenkten und schwer beschädigten
Kriegsschiffe.

Für Amerika und England sei es, wie.Hotschi Schimdun"
in einem ersten Kommentar, feststellt, unmöglich, eine neue
erfolgversprechende Pazifikflotte anfzustellen, da beide Länder
nicht in der Lage seien, ihre Flotteneinheiten aus dem Atlan¬
tik und dem Mittelmeer wegzuzishen, tvo sie dringend benötigt
würden. Nach dieser Seeschlacht sei der Pazifik jetzt entgültig
eine japanische See geworden. Da nach der Bekanntmachung
des Hauptquartiers die Seeschlacht noch im Gange sei, dürfe
man mit wetteren interessanten Nachrichten rechnen.

Lm Spiegel der Zeit
Deutsches Volk— Deine Soldaten!

Durch den Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
erfuhr dieser Tage das deutsche Volk von der Entsetzung
einer deutschen Kampfgruppe, die, von den Sowjets voll¬
kommen eingeschlossen, fünfzehn Wochen einen wichtigen
Straßenknotenpunkt. der zum Stützpunkt ausgebaut wor¬
den war» fest in der Hand behielt. Bei den ungewöhnlichen
Witterungsverhältnissen dieses Winters und der Eigenart
der Kampfmethoden an der Ostfront sind solche vorüber¬
gehenden Einschließungen keine Seltenheiten gewesen. Eine
zusammenhängende Front, wie sie während des ersten
Weltkrieges allgemein vorhanden war, gab es im jetzigen
Kriege— auch während des winterlichen Stellungskrieges
— nicht. Geeignete Geländepunkte, Waldstücke, Ortschaften
waren zu Stützpunkten ausgebaut. während die Zwischen¬
räume zwischen diesen einzelnen Stützpunkten unbesetzt
bleiben mußten. So lag es in der Natur der Sache, daß
bei bolschewistischen Angriffen kleinere oder größere feind
ltche Ableistungen gelegentlich durch diese Zwischenräume
hindurchstießen und den einen oder anderen Stützpunkt
vorübergehend auch umzingelten. In der Regel waren
solche Zwischenfälle im Ablauf weniger Tage wieder ge¬
klärt. Die Kampfgruppe Scherer hatte einen besonders
wichtigen deutschen Stützpunkt zu betreuen, der in der
Hand der Sowjets sich ungünstig auf die deutschen Stel¬
lungen an dieser Front hätte auswirken müssen. Die Bol¬
schewisten hatten daher auch alles aufgeboten, die deutsche
Kampfgruppe zu vernichten Diese aber hat während fünf¬
zehn Wochen nicht nur den fast pausenlosen Angriffen der
Sowjets getrotzt, sondern hat auch erfolgreich den Kamps
gegen die Unbilden des harten Winters geführt. Wir in
der Heimat vermögen uns kaum einen Begriff davon zu
machen, was dies? Soldaten in den nahezu dreieinhalb Mo¬
naten in Schnee, Eis, Sturm und im sowjetischen Bom¬
ben-, Minen- und Granathagel erduldet haben! Jeder
Nachschub mußte auf dem Luftwege herangebracht werden.
Die Lebensmittelrationen waren manchmal mehr als
knapp. Es hat keiner gemurrt, sie haben alles kamerad¬
schaftlich geteilt ist in dem Bewußtsein daß von ihnen und
ihrer Einsatzbereitschaft nicht nur das Schicksal jedes Ein¬
zelnen, sondern der Gesamtheit dieses Stützpunktes und
der Kameraden hinter ihnen abhing. Das soll uns in der
Heimat ein weiterer Ansporn sein, uns immer daran zu
erinnern daß Kriegszeiten harte Zeiten sind, die in unsere
Lebensgewohnheiten scharf eingreifen. Mancher in der Hei¬
mat war mißvergnügt, wenn ihn die Kälte des Winter-
hart anpackte, wenn die Kartoffel- oder Kohlenversorgung
vorübergehend stockte, wenn er gezwungen war, sich mit
dem einzurichten was zur Berfüaima stand Was waren
vas aber für kleine Sorgen und Unbequemlichkeiten gegen¬
über dem, was die Soldaten der Kampfgruppe Scherer
durchzustehen hatte! Sie haben als selbstverständliche
Pflichterfüllung gehalten, was unerschrockenes Heldentum
und, wie es der Führer ausdrückte, „unmenschliche Leidens¬
bereitschaft" ist Wie klein müssen wir uns erscheinen ange¬
sichts solcher Heldengröße, wenn wir uns gegenseitig in der
Heimat ermahnen müssen. Deutsches Bolk, denke an Dein«
Soldaten, zeige gleiches Pflichkbewnßstein und gleiche Ka¬
meradschaft!

Der Herr Marineminister hat Pech.
Der Marineminister der USA, Herr Knox, hat mit sei-

;n Erklärungen entschieden Pech. Wie schon einige
rt er auch setzt wieder daneben gegriffen, als er zur Be-
ihigung der Oeffentlichkeit seines Landes erklärte, er
olle nicht prahlen, könne aber trotzdem feststellen, daß sich
e Verteidigung Nordamerikas gegen die U-Boote ver-
ssert habe und von Tag zu Tag besser werde. (I) 48 Stun-
m später konnte dann das Oberkommando der deutschen
lehrmacht erneut stolze Erfolge im Kampf gegen die feind-
che Versorgungsschiffahrt bekanntgeben. Wiederum sind
IN vor der Östküste der Bereinigten Staaaten und im KÄ«
bischen Meer, also gerade in dem Gebiet, das der beson-
>ren Betreuung des Herrn Knox untersteht. 22 Handels-
Me mit insgesamt 138 000 BRT versenkt und zwei wer-
re mit 17 000 BRT beschädigt worden. Man sieht also,
iß der frühere Kavallerteoberst Knox sich in den Fragen
:s Seekrieges nicht besonders gut auskennt. Wenn dar
ne Besserung der Abwehr gegenU-Bootangriffe ist, daß
ach kurzer Zeitspanne abermals 22 große Dampfer in den
luten des Ozeans versinken, dann sind wir mit Besserun-
:n dieser Art durchaus zufrieden. Denn Versenkungszis»
rn in dieser Höhe müssen dahin führen, daß eines Tages
?n Vereinigten Staaten die Schiffe für die notwendigen
ransporte fehlen werden Wieder einmal ist die Groß-
läuligkeit eines USA-Politikers durch die Tatsachen wider-
gt worden. Es sind mir Phantastereien, wenn man m
iordamerika oder in England von Zeit zu Zeit Entlastun-
en im Kamps aus den Meeren verzeichnet Nach wie vor
nd unsere deutschen Unterseeboote hart am Feind Wie
^ Ergebnis beweist, sind die Schläge, di« st« dem Feind,

sroiryotm . Auf eine Anfrage im englischen Oberharis
antworte Lord Cranborne: „Die Politik der britischen Re¬
gierung gegenüber Palästina hat sich in keiner Weise geän¬
dert. Die Regierung vird keine Maßnahme über dre Zu¬
kunft Palästinas unterstützen, ohne vorher darüber mit de¬
nen beraten M haben, die sie als 8»,van Rte'''-"'--rt ansieht,"



Nor zwei Lahre«
Zur WieSerkehr des 10. Mai 184V

Bon Kriegsberichter Hans Wamper
DNB. (PK). 1V. Mai 1940. Das Oberkommando

er Wehrmacht meldet: „Angesichts der unmittelbar
bevorstehenden feindlichen Kriegserweiteruna auf bel¬
gisches und holländisches Gebiet und der damit ver¬
bundenen Bedrohung des Ruhrgeoietcs ist das deut¬
sche Westheer am 10. Mai im Morgengrauen zum An¬
griff über die deutsche Westgrekize auf breitester Front
an getreten."

Damit war die Wartezeit der an der Westgrenze des
Reiches stehenden deutschen Soldaten des Leeres und der
Luftwaffe vorbei. Der langersehnte Kampf war da. In den
frühen Morgenstunden des 10. Mai 1940 setzten sich die
Heeressäulen in Bewegung. Infanterie und Panzer über,
schritten die belgische und holländische Grenze. Von den zahl¬
reichen Fliegerhorsten und Feldflugplätzen starteten zu glei¬
cher Zeit die Geschwader der deutschen Luftwaffe zum Fluge
in Feindesland. Ihre Aufgabe war es, den Vormarsch der
erdgebundenen Truppen zu sichern, feindliche Nachschubwege.
Eisenbahnverbindungen, Knotenpunkte, Marschkolonnen.
Aufmarschgebiete und Stellungen des Feindes wirksam zu
stören uns zu vernichten. Besondere Kamvfverbändewur¬
den zur Unterstützung des Heeres in den Erdkamv? einge¬
setzt. Zahllose gegnerische Flugplätze waren das Ziel über¬
raschender deutscher Luftangriffe. Die hier abgestellten und
um Einsatz beresstehenden Flugzeuge wurden das Opfer' " Startbahnen und Flug-

. In rollendem Einsatz
einem TransmissionsbanSgleichend, vollzog sich der Einsatz
der fliegenden Verbände, die in kürzester Zeit die Luft¬
herrschaft  über dem neuen Kriegsraum erkämpften.

Während die Marschkolonnen des Heeres die belgisch-
holländische Grenze  überschritten, die fliegenden
Verbände den Feind im Hinterland angrifsen. setzten zahl,
reiche Transportgeschwader der Luftwaffe unsere todesmu¬
tigen Fallschirmjäger und Luftlandetruppen
mitten in der „Festung Holland" ab. Im Rücken des Fein¬
des leiteten sie die militärischen Operationen ein nahmen
im Handstreich holländische Flugplätze und ermöglichten hier¬
durch die nachfolgende Landung deutscher Flugzeuge mit
Lufllandetruppen.  In blitzartigem Zugriff wurden
die über die Maas führenden Brücken genommen und deren
Sprengung durch den Mud verhindert. Schliestlich war es
Aufgabe der Fallschirmjäger, starke feindliche Kräfte, die sich
im Anmarsch aus die Grebbe-Linie befanden, aufzuhaften
und wichtige Knotenpunkte zu besetzen. So stießen diese mit
modernsten Kampfmitteln ausgerüsteten Sturmtruvven aus
der Lust in das Herz des Feindes. Tollkühner Mut. höchste
Opferbereitschaft und eiserne Nerven erforderten die Auf¬
gabe der Fallschirmjäger. In selbstlosem und rücksichtslosem
Einsatz hielten Fallschirmjäger und Luftlandetruvven ihre
eroberten Stellungen trotz stärkster feindlicher Uebermacht.
Nur so war es möglich, daß die „Festung Holland" bereits
nach vier Tagen zur Kapituiation gezwungen wurde. Fall-

E»appen des Gteges
Der erste Einsatz der Luftwaffe am 10. Mai gegen 72

feindliche Flugplätze führte zur Vernichtung von 800 bis 400
Flugzeugen, zahlreichen Flugplatzanlagen und sonstigem
wertvollem Material. In den Nachmittagsstundendes 11.
Mai ergab sich die Besatzung des bereits am Vortage durch
deutsche Fallschirmjäger unbrauchbar und kampfunfähig ge¬
machten Forts Eben Emael  nachdem Verbände des Hee¬
res die Verbindung mit der Abteilung Witzig ausgenommen
batten. Bereits am 18. Mai kann die Inbesitznahme Nord-
Hollands  der Uebergang über den Albert-Kanal. da?
Eindringen deutscher Truppen in Lüttich  und die Fortset¬
zung der Großangriffe der Luftwaffe mit der weiteren Ver¬
nichtung rückwärtiger Verbindungen des Gegners gemeldet
Werden. In Holland haben westlich des Süd-Willenk-Kanals
vorstehende Truppen die Verbindung mit den bei Rotter¬
dam  gelandeten Fallschirmjägern und Luftlandetruvven
ausgenommen. Deutsche Panzerdivisionen erreichen die
Maas  zwischen Dinant und Sedan.  Am 14. Mai ist
der Einbruch in die „Festung Holland" vollends gelungen.
In Belgien wurde der Turnhout-Kanal überschritten und
die große Gelte erreicht Im Raume Lüttich—Namur haben
die deutschen Truppen die Ardennen hinter sich gelassen.
Unter der niederschmetternden Wirkung ununterbrochener
Angriffe der Luftwaffe wird die Maas auch au? französi¬
schem Gebiet überschritten.

Die Angriffe der Luftwaffe erstrecken sich bis zur Küste,
wo feindliche Schisse versenkt werden. Rotterdam kapitu¬
liert  unter dem Eindruck der Stukas. Die holländische
Armee legt die Waffen nieder . Holland kapi ' u»
liert.  Dieser militärische Erfolg stellt eine Leistung einziger
Art dar Heer und Luftwaffe entschieden den Sieg Gleich¬
zeitig haben deuffche Truppen nach gewaltigen Marsch¬
leistungen durch Süd-Belgien Sedan erreicht  Immer
Wieder greift die Luftwaffe in die Erdkämpfe ein. Im Rau¬
me von Sedan wird die Maainor - Linie  in ihrer Per.
längerung nach Nordwesten durchbrochen.  Die Luft¬
waffe verlegt das Schwergewicht ihrer Angriff weiter rück¬
wärts. Am 17. Mai kann der OKW-Berichi den Durchbruch
durch die Dhle-Stelluna und Maqinot-Linie von Maubeugc
bis S^>an melden. Verbände des Heeres und der Luftwaffe
verfolgen überall den nach Westen zurückgebenden Feind
lltach dem Fall von Loewen marschieren in den Abendstun¬
de» deutsche Truppen in Brüssel  ein. Bereits am folgen¬
den Tage wird durch schnellen Zugriff die Festungsfront von
Antwerpen  durchbrochen. Auf dem Rathaus von Ant-
werpen weht die deutsche Reichskriegsflagge. In rastloser
Verfolgung setzen die deutschen Truppen dem weichenden
Feind nach. Am 20. Mai erreichen die schnellen Truppen bei
Abbevikle die Kanalküste.  Das feindlft*» Nordheer
in Flandern und !m Artois ist umstißt. Zwei Tage später
«ginnt die groß? Schlacht mit dem Ziel der Vernichtung der
eingeschloffenen Fsindkräfte. Das englische Erped'tionsbeer
flüchtet zum Kanal. Immer enger schließt sich der Rmg.
Die belgische Armee. Teile der 1.. 7. und g. sranzöfffchen
Armee und die Masse des englischen.Erveditionsbeeres ge¬
hen ihrer Vernichtung entgegen. Am 28. Mai erfolgt die
bedingungslose Kapitulation der belgischen Ar¬
mee. Der Kampf in Flandern hat seinen Höbevunkt er¬
reicht. Das englische Kords befindet sich in völliger Auf¬
lösung. Am 4. Iuw fallt Dünkirchen,  und damit bat
eine der größten Vernichtunqsschlachten aller Zeiten ihr
Ende gefunden. 40000 Gefangene und unübersehbares
Beutematerial fallen in deutsche Hand.

Das Schicksal Frankreichs
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom

5. Juni 1840: „Unsere Armeen find heute früh in brei¬
ter Front zum Angriff gegen das Heer Frankreichs
angetreten. Der Neb-rgang üb-r die Somme zwischen
der Mündung und Ham und bem Oise—A-snr-Kanal
wurde erzwungen»nb die dahinter im Aufbau befind¬
liche Wevqand-Linie an verschiedenen Stellen zum Fall
gebracht."

In knapp 20  Tagen vollzieht sich nun daS Schicksal
Frankreichs  in einem einzigartigen Siegeslauf der Was.
fen der deutschen Wehrmacht Wiederum ist es die Luft¬
waffe, die jn ununterbrochenen Einsätzen als Wegbereiter der
deutschen Infanterie die feindlichen Befestigungslinien
sturmreif macht, die für uneinnehmbar gehaltenen Nefestj»

..Burma endgültig verloren
Die Gründe —Nüchtern« britische Betracht«»«

DNB. Der „Daily Mail"-Korrespondent in Burma faßt
in einem Bericht vomS. Mai all' das militärische Geichehen
zusammen, das sich an der dortigen Kampffront während
der letzten Zeit ereignete, und versucht hie Gründe zu er¬
mitteln für diese neue britische Niederlage. Dabei schreibt
er u. a.: „Bereits seit zwei Monaten  ist der Aus¬
gang der Kämpfe in Burma für die dortigen britischen
Kriegsberichterstatter kein Geheimnis nnhr gewesen. Man
hat sogar einen ganz klaren Begriff von den Gründen
gehabt, die für die ständigen Rückzüge, die hier die alliier¬
ten Streitkräfte geführt haben, maßgeblich waren. Es wa¬
ren in erster Linie fünf Gründe:

1. Man verfügte über keine vernünftige und
esunde politische Einstellung.  Irgendein
riegsziel für die Engländer hat es in Burma nicht gege¬

ben. Viele Burmesen verlangten ihre Unabhängigkeit, und
zudem hat sich bei den ersten japanischen Erfolgen dieses
Streben nach Unabhängigkeit in offene Feindschaft den
Engländern gegenüber umgesetzt. 2. Wieder einmal hat den
auf verbündeter Seite kämpfenden Truppen die Unter¬
stützung aus der Luft gefehlt,  was zur Folge
hatte, daß die Japaner jede Bewegung ihres Gegners aus
der Luft ungehindert beobachten konnten, während die
Engländer aus Mangel an Flugzeugen kaum in der Lage
waren, die feindlichen Stellungen zu beobachten. 3. Die
rückwärtigen Verbindungen  waren recht un¬
sicher.  Im Rücken der Engländer hatten die burmesischen
Eisenbahnern kurzerhand alles im Stich gelassen. 4. Di«
Wasserzufuhr  in das Außengebiet nördlich von
Prome war in hohem Maße ungenügend. Außerdem ist es
den Japanern des öfteren gelungen, gerade die Wasser¬
zufuhren im Rücken der Engländer abzuschneiden. 5. Nie-
mals haben Verstärkungen  die britische Front in
Burma erreicht.

In einem anderen Bericht des gleichen Blattes schreibt
ein Sonderkorrespondent aus dem Hauptquartier des die
chinesischen Truppen an der Grenze zwischen Burma und
China anführenden amerikanischen Generals Stillwell, es
werde wohl sein letzter Bericht sein, den er der „Daily
Mail" auf einige Zeit hinaus übermittle. Jeder Rückzug
der Truppen, denen er zugeteilt sei, werde durch den stän¬
digen und furchtbaren Druck der Japaner und die nicht
endenwollenden Flüchtlingszüge sehr erschwert. Außerdem
leide man an Lebensmittel- und Wafferknappheit.

Der „Daily Herald"-Korrespondent in Kalkutta stellt zu
den Kampfhandlungen der letzten Tage in Burma u. a.
fest, man. müsse setzt der Taffache offen ins Auge sehen, daß

Burma endgültig verlore-n set. Gewttz Mki>« vimeuy,
einiger Widerstand in Nordburma den Japanern entgegen-
gebracht, doch sei das für den wetteren Verlauf dieser
Kampfhandlungen bedeutungslos.

»Ein schwere« Lt»r«lück"
Wie ernst man englischerseits den Verlust Burmas be-

trachtet, geht aus einer Betrachtung des „Times"-Korre-
sponventen in Kalkutta hervor, die der Londoner Korre¬
spondent von „Svenska Dagbladet" wiedergibt und in der
es heißt: „Ganz abgesehen von den Gefahren, die unsere
Niederlage in Burma für Indien mit sich bringt, und von
den Rückwirkungen, die sie auf den chinesischen Kriegsein¬
satz haben kann, kann man den Verlust dieses Gebietes als
ein schweres Unglück betrachten." Burma sei eines der
reichsten Länder der Welk. Von dort aus gingen Verbin¬
dungslinien in Länder, die die Japaner besetzten. Eine Reihe
ausgezeichneter Flugplätze stand dort zur Verfügung, und
mit seinen guten Straßen hätte das Land ein geeigneter
Einfalltor nach Ostasien für die verbündeten Truppen ab-
gegeben, wenn sie genügend Material und Mannschaften für
eine Gegenoffensive gegen Japan dort gesammelt hätten.

Bhamo in japanischer Han-
Ueberschreikung der chinesischen Grenze.

DNB Tokio. S. Mai. Das kaiserliche Hauptquartier gab
am Freitag bekannt: Japanische Streitkräfte, die in Burma
operieren und den Feind verfolgen, haben Lashio und
Bhamo, zwei wichtige Punkte in Burma ln der Nähe der
Grenze von Mnnan, am 29. April bezw. Z. Mai besetzt.
Die Vorhut der gleichen japanischen Einheiten überschritt
die Grenze von Mnnan und besetzte Lunging am S. Mai.

Die Tschungkingkräste in zwei Gruppen gespalten.
Die tschungking-chinesischen Streitkräfte in Burma sind

durch den japanischen Vorstoß längs der Burmastraße in
zwei Gruppen aufgeteilt, wie der Tschungkinger Militärspre-
cher zugibt. Der Sprecher führt aus, daß die erste Grupp«
noch in Burma mit der Aufgabe betraut sei, die rückwärti¬
gen Verbindungen der japanischen Truppen zu stören, was
jedoch sehr schwierig sei angesichts der feindlichen Haltung
der Burmesen. Die zweite Gruppe, die auf chinesisches Ge¬
biet zurückgedrängt wurde, kämpse augenblicklich in der
Provinz Jünnan gegen dort vorrückende japanische Streit¬
kräfte. Der Sprecher gibt schließlich zu, daß die japanischen
Truppen, die Mandalay erobert hätten, unaufhaltsam nord-
und nordwestwärts Vordringen und die englischen Truppen
bis über Neu hinaus, etwa 120 km nordwestlich von Man-
dnlan rurückoesManenbaden.

Orr iialienifche Wehrmachisbericht
. Bombenangriff auf den Flugplatz Mtccaba.

DNB Rom, 8. Mai. Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Freilag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der Lyrenaika-  Front keine Ereignisse von Bedeutung,
da die Tätigkeit der Anfklärungseinheiten infolge der un¬
günstigen Witterungsbedingungen auch weiterhin beschränkt
war.

Englisch« Flugzeuge unternahmen einen wetteren
Nachtangriff auf Bengafi,  der jedoch keine Opfer for¬
derte und nur einigen Schaden verursachte. Zwei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Deutsche Flugzeuge versenkten durch Volltreffer zwei
große Fahrzeuge in einer Bucht der Insel Gozzo (Malta)
und schossen zwei Spitfire im Luftkampf ab. Verbände un¬
serer Kampfflugzeuge griffen, von starken ISgerverbänden
geschützt, den Flugplatz Miccaba erfolgreich an. Aus den ge¬
troffenen Zielen schlugen dichte Rauchwolken und hohe
Flammensänlen."

Törichter Sel-sttrok
DNB. Der Fall der Jnselfestung Corregidor, die von

den Amerikanern in tönenden Worten als ein zweites Gi¬
braltar gefeiert wurde, hat, wie aus Newyork berichtet
wird, beim USA-Volk große Niedergeschlagenheit hervor¬
gerufen. Um dem entgegenzuwirken, bemühen sich die offi¬
ziellen Stellen, Rundfunk und Presse auf eine fast bizarre
Art die Bedeutung der Irrel herabzusetzen und die Nieder¬
lage in einen Erfolg umzufälschen. Der Bostoner Sender
zum Beispiel erklärt auf einmal, daß der Fall der Festung
oorauszusehen  war und daß Corregidor mit der
Manila-Bucht überhaupt nicht als ein zu großer Gewinn
für die Japaner gelten dürfe. Senator Walsh, der Bor¬
gende der Flottenkommission des Senats, versucht das
Volk damit zu trösten, daß dieser Rückschlag nur ein zeit¬
weiliger Rückschlag sei Cordell Hüll, dem Außenminister,
aber genügen solche Tröstungen nicht, er will im Sinne
Roosevelts dem Volk etwas zu feiern «eben, und sei es
ein« Niederlage; er sieht daher in dem Fall Eorregidors
direkt einen Markstein des Sieges und feiert den Rück-
.-̂ .ag „als Borspiel zu dem englisch-amerikanischen End-
I'eg".

Wenn solche Verwirrung der Begriffe umsichgreist,
kann auch der australische Ministerpräsident Curtin  nicht
sthlen Er erklärte, wie der Newyorker Sender stolz den
Amerikanern erzählte, der Fall von Corregidor habe kein
Gefühl der Bestürzung, sondern ein Gefühl des Stol¬
zes  hervorgerufen: eine neue Ermutigung also, die den
Amerikanern suggeriert wird.

. - >

gungswerke der M a gi n o!- Li n i e mit schweren uns
schwersten Bomben belegt' und die rückwärtigen Verbindung
gen des Gegners un er dauerndem Feuer hält. Der Feind
weicht zurück Die Heeresgr"ppe von Bock nimmt die Ver¬
folgung in Richtung untere Sein? und Poris auf. Der feind¬
liche Westflügel wird zertrümmert. Der 9. Juni ist der Be¬
ginn der Hauptoveraffonen innerhalb der Schlacht von
Frankreich. Die Heeresgruppe von Rundüedt greift >n der
Champaone und auf dem westlichen Moosufer an Bereits
nm 11. Juni sind di» feindlichen Stellungen durchbrochen
Tags darauf wird die Marne  ü be  r schr i t̂e  u. am 14/
Inn , Paris genommen.  Die feindliche Nordfeont ist
unter der Wucht des deutschen Angriffes zusammenqebro-
chen. Beginn des Angriffes der HeeresarupveN-tter von
Leeb gegend>e Maginot-L'nie. Am iö. Juni fällt Ver¬
dun.  Die Moginot-L'nie nürd be! St . Nnold durchbrochen
und die gesamte französische Ostarmee einaelchloffen. Am 16.
Juni erreichen deutsche Truppen die Schweizer Gren-
zr. Am 17.' Juni werden Beiancon. Metz. Delfort pnd Dijon

Im Rücke« - es Feindes
Kühner Handstreich eines Generalstabsoffiziers.

DNB. Die Bolschewisten'hatten vor kurzem auf einem
schmalen Abschnitt einer Landenge ein tiefgestaffeltes Ver¬
teidigungssystem errichtet. Feldstellung hinter Feldstellung
und ausgebaute breite Panzersperren ließen einen Angriff
mit den vorhandenen schwachen Kräften aussichtslos er¬
scheinen. Die Angreifer wären bereits im Vorfeld verblute!
und hätten trotz schwerster eigener Verluste eine» Durch¬
bruch nicht erzwingen können. Ein längeres Zögern aber
hätte den Bolschewisten die Möglichkeit gegeben, mit ihren
überlegenen Artilleriekräften den deutsch-rumänischen Ver¬
band zu zerschlagen. In dieser Lage griff der Gener<ff-
stabsoffizier persönlich ein. obwohl es nicht seine Aufgabe
als Taktiker ist, Erkundungen durchzusühren. Mit seiner
Maschinenpistole und vier Handgranaten ausgerüstet, in
Begleitung eines wegekundigen Gefangenen, verschwand
er im Dunkel der Nacht Schritt für Schritt tasteten sich die
beiden Offiziere vor, rechts und links lauerte der sichere
Tod. Nach einer Stunde waren sie im Rücker» des Feindes,
mfften in einer Feldstellung, in der nun der Plan für di«
Durchführung des Angriffs entstand.

Als nach zwei Stunden der Generalstadsosfizier völlig
durchnäßt von dem Weg durch Wald und Sumpf mü
wertvollem Erkundunosmaterial auf dem Gefechtsstand
eintraf, erteilte er sofort die notwendigen Befehle. Unter
seiner Führung erfolgte dann der kühne Handstreich im
Rücken des Feindes, während das Gros der Angreifer zum
frontalen Stoß ansetzte Bei den Bolschewisten brach ein«
unbeschreibliche Verwirrung  los . Ueber di«
Stärke des Angreifers getäuscht, verließen sie ihre Skellun-
gen und wurden von den Feuerstößen der Maschinenge¬
wehre niederqemäht. Der Rest wurde mit Maschinenpisto¬
len und Handgranaten im Nahkampf erledigt. Nach einer
Stunde, der Generalstabsoffizier war gerade wieder auf
seinem Gefechtsstand eine«troffen, kam die telefonische An¬
frage: „Wie ist der Angriff auf die Landenge grdacht?^
Die Meldung lautete: „Die Landenge wurde vor einer
Stunde von unseren Truppen gestürmt, die feindliche«
Stellungen befind:« sich fest in unserer Hand. Bei geringe«
eigenen Verlusten wurden die feindlichen Kräfte völlig zer-
schlagen und der Dur-b,k,vi--s>

„Mir sin- licht in -er Lase. . ."
Britische Offensive in Europa unmöglich

DNB. Stockholm, 7. Mai. Im Londoner Nachrichten¬
dienst äußert sich der Kommentator über eine britische Offen¬
sive in Europa. Er erklärte in diesem Zusammenhang:

„Wir sind nickt in der Lage, eine Offensive«roßen Stils
kn Europa zu beginnen«nd niemand an amtlicher Stell«
mird vorgeberr. daß wir bereit sind."

genommen. Marscball Pe ' atn bittet »leveuriw»
Regierung um Waffenstillstand.  Am darauffbl«
genden Tag fallen Cherbourg und Nanrv  und wieder¬
um einen Tag später Lunev'lle. Toul und Straßburg. Da»
französische Ostheer>m Elsaß und in Lothringen kapituliert.
Die französische Armee ist zerschlagen.

Am 22. Juni 1940 um 18.50 Nbr wurde im Wald vo*
Comviegne  der deutsch-sranzöstsche Wafsenst'llstand un¬
terzeichnet. In diesem welthistorischen Augenblick wurde di«
dem deutschen Volke vor 21 Jahren an gleicher Stelle zuge-
fügte Schmach endgültig weagewffckff. Später wurde der
historische Waqeu auf Befehl des Führers nach Berlin ge¬
bracht und das Denkmal des gall'ffchen Triumphe» entfernt.
Im Wald von C>mpiegne wehte stolz die deutsche Neich»-
krleasffagge. Der Westfeldzug hatte ein siegreiches Ende ge¬
funden. In knapp sechs Wochen wurden Holland. Belgien
und Frankreich mit ihren gewaltigen Heeren und Befestigun.
gen geschlagen.



Die Nützlichkeit im Vordergrund
Der Gartenbau im Dienste der Gemüseversoraung

Um der ständig wachsenden Nachfrage nach Gemme Rech¬
nung zu tragen , hatte der Reichsernährungsminister und der
Heichsoauernführer nn letzten November zu einer Leistungs¬
steigerung und Anbauausweitung im Gemüsebau aufgeru-
sen. Für Württemberg  war eine Anbauausweitung
von 1000 Hek . ar geplant . Die vorgesehene Fläche ist aber
wesentlich überschritten worden. Dem Gartenbau , der sich in

bensnotwendiaer ist als die Züchtung von Blumen , der
Blumen - und Pflanzenbau tatkräftig in diese Aktion ein,
trotz aller Schwierigkeiten , die die Umstellung mit sich
brachte. Dadurch , daß auch diese Betriebe einen erbeblichen
Teil ihrer Glasfläche für den Frühgemüsebau und die An¬
zucht von Gemüsejungpflanzen zur Beifügung stellten,
konnte der Gemüseversorgung eine breitere Grundlage ge¬
schaffen werden.

Die hervorragenden Erfolge dieser Bemühungen tra .en
bei einer von der Landesbauernschaft Württemberg veran¬
stalteten Besichtigung von drei Spezialbetrieben in Stutt¬
gart und Umgebung , und zwar in der Stadtgärtnerei
Stu .tgart . der Friedhofsgärtnerei W. Basinger in Schmi¬
den und der Gretzgärtnerei E . Münz in Waiblingen klar
zutage.

80 Prozent der Glasflächen der Stadtgärtnerei Stuttgart,
deren 3,73 Hektar großer Betrieb vor dem Kriege ausschließ¬
lich der Heranzuch von Pflanzen für die städtischen Anla¬
gen und Gebäude diente, werden nunmehr für den Gemüse¬
bau genutzt, nachdem schon in den beiden ersten Kriegsjah¬
ren dem Gemüsebau  ein großer Platz eingeräumt wor¬
den war . 500000 Jungpflanzen für die frühen Arten und
Sorten von Gemüse wurden bisher in diesem Jahre heran¬
gezogen, außerdem 20 OM Tomaten , die sowohl für den eige¬
nen Betrieb , als auch iür verschiedene städtische Ânstalten,
Kinder- und Altersheime , bestimmt sind. An Kohflorten
Mr den Herbst- und Winterbedarf werden ebenfalls 500 000
Pflanzen herangezogen . Außer der erwähn .en Glasfläche
wird alles verfügbare Freiland mit Gemüse bepflanzt . Vis¬
ier wurden 10000 Stück Kopfsalat , eine große Menge an
Rettich, sowie, Spinat aus dem Freiland geerntet.

Der Betrieb der Friedhofsgärtnerei W. Bofinger in
Schmiden, der 128 Ar umfaßt , hat sich gleichfalls zum größ¬
ten Teil auf Gemüse umgestellt. Bon den 2300 am Glas¬
flächen̂ über die der Betrieb verfügt , sind heute 1600 qm mit
Gemüse  bepflanzt gegen IM qm heizbare Frühbeetfenster
-vor dem Kriege. 400 qm Rettich und Kopfsalat wurden bis

Blumenkohl . Die Hälfte der Jungpflanzen wurde von
dem Betrieb selbst ausgepflanzt . Hinzu kommt die Heran-
Micht der späten Gemüsearten und -sorten.

Nicht minder eindrucksvoll war ein Gang durch den rund
D Hektar umfassenden Betrieb der Grcßgärtnerei E . Münz
M Wa i bl i n g e n. die sich im Frieden hauptsächlich mi : der
Zucht von Nelken und anderen Zierpflanzen beschäftigt. Ab¬
gesehen von den Orchideenhäusern werden nun rund 53 Pro¬
zent der Glasfläche für den Gemüsebau genutzt gegen etwa
»500 am vor dem Kriege. An Jungpflanzen  wurden
bisher EMO Kohlrabi . SO OM Sellerie . 30 OM Rotkraut,
SO OM Lauch. 25 OM Tomaten . 12 OM Wirsing und 12 OM
Weißkraut herangezogen Die Ernte in diesem Jahr betrug
bisher etwa 200 OM Kohlrabi , große Mengen an Rettichen,
Ava 1000 kg Petersilie und einige zehntausend Kopfsalat.

Außerdem wurde mK der Ernte von ettva SO OM Bund Ka¬
rotten begonnen.

Ueberall konnte festgestellt werden , daß jedes frriiverdende
Plätzchen sowohl in den Gewächshäusern als auch in den
Freilandbeeten genutzt wird . Eine Kultur löst die andere ab.
und die Beete selbst werden durch Zwischenkulturen so weit
wie möglich ausgenutzt . Von Beeten und Treibhäusern , aus
denen im Januar noch der Flieder seine Pracht entfaltete,
wurden bereits Kohlrabi geerntet , und nun zeigen aus ihnen
bereits Tomaten Fruchtansätze . Hier wieder siebt man
Kopfsalat zwischen jungen Nelkenpflanzen , dort wieder Bo^
nen, Karotten , Gurken usw. Auch in den Freilandbeeten ge¬
deihen Prächtig die in den Gewächshäusern vorkultivierten
Kohlrabi . Kopfsalat und Blumenkohl . Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß diese Leistungen — ähnlich wie in den ande¬
ren Betrieben — mit erheblich verminderten Fachkräften und
zum Teil ausländischen Hilfskräften erzielt worden sind.
Daß darüber hinaus die Blumen nicht vernachlässigt wer¬
den, das zeigen die zahllosen in leuchtenden Farben pran¬
genden Beete.

Für Obstliebhaber , die rasch ernten wollen.
Einige „Winter unseres Mißvergnügens " haben den Obst¬

baumbeständen starke Berluste zugesügt. Nicht wenige Gar¬
tenfreunde und Obstanüauer müssen vorerst darauf verzich¬
ten, die Lücken in den Obstbaumreihen zu schließen. Aber
auch die Glücklicheren, die Neuanpflanzungen  vor¬
nehmen konnten , haben sich im Hinblick auf die Ernte eine
gute Weile in Geduld zu üben. Für eilige Liebhaber des
Obstbaues ist diese Tugend allerdings nicht das Rechte. Sie
suchen nach einem Ausweg , und der ist ihnen in der Tat ge¬
boten, wenn sie sich nunmehr dem vermehrten Anbau von
Beerenfrüchten  zuwenden . Erdbeerpslanzen erfreuen
den Gartenfreund schon im Jahre nach der Pflanzung mit
hervorragend mundenden und vielseitig zu verwendenden
Erträgen . Nicht geringere Bedeutung haben die Beeren¬
sträucher, die Stachelbeeren . Johannisbeeren , Himbeeren und
Brombeeren für den Obstliebhaber . Von den gesamten Bee-
renobstarten läßt sich nur das Beste sagen. Sie stellen lange
nicht so große Pflegeansprüche wie der Obstbaum , und sie
warten außerdem schon früh im Jahreslaus mit Erträgen
aus.

Der Rundfunk am Gonut*g
Reichsprogramm : Viktor Gehring , Josef . Sieber und

Christian Kabßler sprechen mit deutschen Dichterworten von
»Arbeit und Sonntag des Bauern im „Schatzkäklein"

von 9 bis 10 Uhr . — Opern - und Operettenmelodien Bai-
lettmusik und Lied enthält das Mittagskonzert  vou
11.15 bis 12.30 Uhr . — Hannelore Schroth , Will Quadflieg.
Ursula Burg und Karl John hören wir in der Sendung
„Stimmen der Meister"  von 14 20 bis 15 Uhr mit
Versen deutscher Lyrik , die Liebe und Frühling pressen. —
Paul Linke  dirigiert im 10. Kapitel der Sendereihe
^Fortsetzung folgt " von 16 bis 18 Uhr . — Besuch bei dem
Wiener ' KomPonisten Karl Loube  von 19.30 bis 19.45
Uhr , von dem wir Meli?,dien aus seinen erdölreichen Ope¬
retten hören.

Deutschlandsender : In der Orgelmustk aus der Straß¬
burger Johann - Kirche  erklingen von 8 bis 8.30 Uhr
Werke von Bruckner , Bach, Tartini und Reger . An der
Orgel : Dr . Herbert Haag . — Staatskapellmeister Kari
Böhm und Generalmusikdirektor Professor Hans Knapperts-
busch sind die Dirigenten im Konzer : der Wiener Phil¬
harmoniker  von 18.10 bis 19 Uhr . Als Aufnahme aus
den Konzerten zur Jahrhundertfeier hören wir : Variationen
über ein Thema von Haydn , von Johannes Brahms . Sere¬
nade kür 13 Bläker in Es -Dkkr von R 'cbard Strauß und

Paganiuiaua von Easella . — Margarete Klose, EUiaverq
Friedrich , Walther Ludwig und Arno Schellenbera singe»
Lieder von Robert Franz in der Sendung „Das deut¬
sche Lied"  von 20.15 bis 21 Uhr . — Szenen auS Verdis
„La Traviata"  bringt das Opern -Konzert von 21 biS
22 Uhr mit den Solisten Maria Cebotari , Helge Roswänge.
Heinrich Schlusnus , Margary Booth und andere.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : Kirsten Heiberg singt im „Allerlei von

2 bis 3". Es spielen die Kapelle Waldemar Haß . — Das
Deutsche Philharmonische Orchester Prag  bringt
unter der Leitung von Ernst Richter Ouvertüren . Serena¬
den und Ballettmusik von Cornelius , Grieg , Rossini . Marsch
ner , Sitt und andere im Unterhaltungskonzert von 16 bi»
17 Uhr ..

Deutschlandsender : Generalmusikdirektor Pierre Re -
nards . Holland , dirigiert Musik aus den Niederlan¬
den  von 17.15 bis 15.30 Uhr . — Maria Cebotari . Elisabet
Höngen und Gerhard Hirsch singen Lieder von Han
Pfitzner  von 2015 bis 21 Uhr . Der Komponist begleite
selbst. — „Abu Hassan ", das heitere Singspiel des 2?
iährigen Weber , das bereits den späteren Meister des „Frei¬
schütz" erkennen läßt wird von 21 bis 22 Uhr aufgefnh .-t.

Hieater und kürn

Staatl . Kursaal Wildbad
Sonntag , io . und Montag , 11. Mai : „Krach im Vorderhaus"

Ein „Hoffest" in Berlin gehört zu den Höhepunkten des
von Paul Heidemann in Szene gesetzten Tobis -Films „Krach
im Vorderhaus ", der Fortsetzung des so erfolgreichen Lustspiels
„Krach im Hinterhaus ". Bei dem .Hoffest " werden aber keine
Fürstlichkeiten im Glanze von Orden und Diamanten an¬
wesend sein, sondern die Bewohner der Lothringer Straße in
Berlin dl. Im Hof zwischen Vorderhaus und Hinterhaus fin¬
det dieses Fest statt und sein schönster Schmuck werden Ber
liner Witz und Humor sein. Mag jemand viel gegen die
Berliner einwenden , niemand wird bestreiten , daß sie Herz
und „Schnauze " auf dem rechten Fleck haben . Das wird mau
auch bei diesem .Krach im Vorderhaus " wieder feststellen kön¬
nen und sich darüber freuen.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 10. Mai 1942: „Der Meineibbaucr"

Ein Film der „Geier -Wally "-Klasse ist dieser „Meineid¬
bauer ". Auch diesmal kein üblicher Bergfilm im landläufigen
Sinne , sondern ein Filmwerk ganz eigener Art . Er wurde
gedreht nach dem vielgespielten dramatischen Volksstück von
Anzengruber gleichen Namens , das seit sieben Jahrzehnten
zum immer erfolgreichen Bestand der deutschen Bühnersspiel-
Pläne gehört . Anzengruber ist populär wie wenige Bühnen¬
autoren . Dieser Klassiker der Ostmark , Träger des Schiller-
und Grillparzerprsises , schuf seine Bauern so real , daß sie
heute noch überzeugend wirken . Er kommt aus dem Volk, er
redet nur vom Volk und immer zum Volk.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm und die Deutsche Wochen¬
schau.

»«NSmdorg , 8. Nsi 1942

0snIrss »g »L»,g
?ür öle vielen keweise lierrliclier ^ nteil-

nsbme bei ckem sclnveren Verluste meines
lieben Cannes, unseres guten Vaters unck
Lcbvvie ervaler»
Dtsttdün » ilsn1 »«klse , Oilterdeköröerer
möckten vir auk ciiesem Wege Hllen innig¬
sten Dank »ussprecben. keroncteren Dank
tllr ckie trorireicken Worte cies Herrn Qe,st¬
ücken, sein Oessnxverein , ckem Turnverein
unä cler Krieger kameraclscbast kür ikre ekren-
öen klsebruke, svvrie kür clis vielen Kranr-
unü klumenspenäen unck allen ckenen, ckie ibn
m seiner leisten kukesfltlte xeleit . t baden.

krau dlori « NsntrcNis»
Mit allen -Vnverwsnckteri.

aotonool , cken6. 51si 1942

0snIr » s »sr »ng

kür ckie aulricblige Anteilnahme an ckem
schmerzlichen Verlust beim llelckentock un¬
seres lieben unvergesslichen8obves , kruckers,
Lcbvagers, Onkels unck Lräutigams

vaorg Xlotr , Obergekreiter

sagen vir herrlichen Dank , llesonckers cksnken
vir ckem Herrn Oeistlicben, sowie ckem 6e-
sangvereiv unck allen ckenen, ckie ckurcb Teil¬
nahme an cker Trsuerkcier unserem lieben
8obne ckie lctrte Lbre erwiesen haben.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
pomllla krnsi Xlot»

Kolonool , 6. î sl 1942

o » n Ir » » g u n j,
öür ckie kerrlicke ^ nteilnabrne an ckem

»o rcktveren Verluste unserer lieben unver-
grölicben Lntscwaienen

»an » vockomor » ged. Müller
sagen vir auk ckiesem Wege berrlicben Dank
öesonckeren Dank ckem Herrn Oeistlicben kür
sie trostreicken Worte, kerner ckem LLnger-
kranr l̂ olensoi kür cken eikevencken Oe-
ssng, cker dlZ.-llrauenscbakt kür cken lieben
flackruk unck Kranrspencke »ovie kür ckie
vielen Kranr- unck Llumenspsncken unck allen
öenen, ckie sie ru idrer leisten l̂ ukestStte
geleiteten.

Mo lrauosoasn öölniordliabonan.

Rot » i>»«»ö, cken8. 5l,i 1942

0siHlrsssr «r,a
ssür ckie überaus rablreicbe Anteilnahme,

ckie vir beim llelckentock meines lieben un-
vergeölicben iVlsnnes unck Vaters, unseres
lieben Lohnes. Lruckers, Lck vager » u. Onkels

vaboe Xollei -, Pionier
erkakren ckurkten, sagen vir ^ »en herrlichen
vank . kesoncker» ckanken vir ckem llerrn
Oeistlicben kür ckie trostreichen Worte, ckem
Oesangverein, cker pirma Tkeurer . Herrenalb
unck allen ckenen, ckie an cker Trauerkeier
teilnabmen.

Im dlamen cker trauerncken llinterdliebezrsn:
Oie Oattin . dGai-lo Natto «', geb. 8cbaidle
mit Kinckern. Oie llltern : Ivllb . Xallae,
bleusatr unck Ungehörig«.

- öu dem am
»»»findenden

Stadt Calw.
nächsten Mittwoch de« 13. Mai 1S42

kkiimer-, Vieh- «. Schweinemartt
EsAkht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
" »zuhalten.

Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen , Sperrbezir-
n, Beobachtungsgebietenund aus Gemeinden des 15 Km.-

Zeises sind vom Markt ausgeschlossen.
Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch

pvrqelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
bi n r aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauern-

eh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.
. ,^ e Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier-

Klichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Iren zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen,

äufuhrzett zum Schweinrmarkt : S—S Uhr,
«uftriebszeit für den Blehmardt: '/, 8- 10 Uhr.
«alw . den7. Mal 1942. Der Bürgermeister:

Göhmer.

Neuenbürg.

Damm - oder

Herrenfahrrad
zu kaufe » gesucht.

Angebote unter Nr . 65 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

AIIss - KIsbsr
„Wskols"

Mr ». M» Vunv -r
üer ttsltksrkett .80in - »>8kettll . Sillix-
8°ii ! » enkledt leine um, xrode c>e-
«ede , Mlrsckud« ». esntoUel ». »oxer
Nolr , lSekelll, « Iss nn-i k>vrre »si>.
Vervsixibni Mr »Ne «Zaren»- «
anlnsltcti »iM » »»»erledl, »o»sl (rem
rllrü ^l , Wennr»e «Isnrl^ erdcr lelileo,
jsUer , e>» eI«e»erNa »Z« er>r-m«I«>er.
ra »»°nck° d- eel«tert - vallirsMrelde».
IZr>«°» r» «U. 2.30. 3.S0 ».20 -n-

»ilxlim Norm xexe» n »a>»»ome.
Wsbsr L Koa »,,
l-rmreuctiursaort1. 8>.

vor gegan

wockivldsrckworrlenä koken bluk-
«teuck. /̂ k«eivnv«rll»0lungu. gogvn
Würmer. Vorrüglî «mrunskmon

„Immer jünger " -

«ti» wükrsmvn öorfoncKer!« «1«
roinon Xnokldtxkr «ntkotton.
ILrliek un«1 gul rint̂.

Larckmact- umt gveuckkr«!.
1.-

In u.

Do» icksols. sslbsttörig»
Mittel aur pllegs unck kr-
Haltung cksr Wüscbs und
klsicksr.Xt.7- kX vsrmch-
tet  körpsrrckvsiss , krischt
vsrvoscksns worden aus.
erhöbt  ckie hloltborksit,
muckt ckisOsvsbs «v«icd
unü grillig.

Xl.7-kX
dilft V/orcbmittsIrporsn.

WMM

Einslimliil-
WMe »Mhl »lS

zu kaufen gesucht od. schöne Dre :-
Zimmer-Wohnuug mit Zu¬
behör als Dauermieter gesucht, am
liebsten im Gaistal.

Fra« Merck, Herrenalb-
«aistal „Talblick"

Sn-eEin-oder
Zn>i-FWilicillim
mit Garten zu kaufen. Gebe eine
schöne größere Wohnung mit
Garten in Pforzheim in Tausch

Angebote unter Nr . 67 an die
Enztälergeichäftsstelle

In schöner Lage Wrldbads
werden von Firma

ei«oder mehrere
leere Zimmer
M . Witt Hörste»

s für kurbedürftige Angestellte! ganzjährigz« miete« ge¬
sucht. Aufwartung erwünscht,

i Angebote unter Nr . 63 an
' die Enztälergeschäftsstelle.

Feldrennach.
-Eine erstklassige junge

Klitr- u. kskrküh
mit Kalb setzt dem Verkauf aus

Albert Schönthaler,
Gartenstraße 164.

Stempelkissen
Firmenstempel

T. Meeh'sche Buchdruckerei

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Rogate, den 10. Mai IS4S
Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt

10.30 Uhr Kinderkirche. Donnerstag (Fest der Himmelfahrt) abend«
8 Uhr Predigt.

Matdrenuach . 2.30 Uhr Predigt (zugleich Feier des Festes
der Himmelfahrt).

Grafenhauke » . 9.30 Uhr Predigt. 12.45 Uhr Christenlehre
(Söhne). 2 Uhr Traucrseier für Julius Liebich.

N ildbad . 9.30 Uhr Predigt. 11 Uhr Christenlehre(Söhne)
13 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag (Himmelfahrtsfest) 20 Uhr
Predigt.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt
(Christenlehreder Söhne).

Evang. Freikirche
Sonntag den 1V. Mal 1942

Methodiktengemeinbe. 9.45 Uhr Predigt und Feier d«
hk Abend,nahls 14 Uhr Werteljahiesfest.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 10. Mai 1942

Neuenbürg . S Uhr (Kommunion der gesamten Jugend).
Mildbad . 7, 8 und 9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags II Uhr. Donnerstags 9,30 Uhr
SchSmberg. Sonntags7.30 und9 Uhr. Werktags

nunL « ««« - » ugai,
lertixen «vir klir unsere Nn-
tlenlen sm kreltss . 22. Nsl
vnU SrlwstsZ, 22. mal tsm
Lsmstss nur von 6- 13 Ilkr)
in i>korrN « Im , Notel Nsk
SM ksknkok.

kedriläer Müller-Veil, Rotteirt.
AuAelsssen de! Kassen unä öekürciFN.

Birkenfeld.
Ein guterhaltenes

Fahrrad
wird zu kaufen gesucht.

Panoramastrabe 27.

MtcriMn



Ickten 8is beim täglichen keinigsn der Oken»
dorovk, dost kein» onvsrbronntsn koblsnztöck»
in der Lscbs liegen.
bocken 8i« sick ciis kleine biüb» und lesen 8!»
dis un.srbronntsn Stücke bsroos, die 8i» dann
mit clsn neuen Koblen rs:tlos verfeuern können

x ^ uksr « rik « kiricuir
pronrarim

r „ /«

8psr - um! DArtvk6N8k8886  kvrrensld
e. 6 . m. u. bl.

Lin Lonntsg , «Isn 17 . »1» i, nsrkm . L Ukr

findet iin 8ssl des ttotcl „kubier Lrunnen" kier die diesjäbrigc

Sensrsi - VsrssmmIunZ
mit folgender Tagesordnung statt,

I. Tstigkeitsbericbt
L. Lekaontgabedes / -bresLb-cbiusses 1941  und 8 e-

rcbluktsssuvx über die Verteilung des Leveinnes.
Entlastung von Vorstand, ^ uksicbtsratu. Ke ebner.

4. bleuvablen.
Verscbiedenes.

Wir laden unsere fiäitgbedcr freundlicbst ein.
Die Vbscblukpapiereliegen beim kecbner rur Linsicbtnabme

Huk. Vvr »tsnr 1: Wilk. Tränkler

«0 » » s » s » — « « IISV " HN2 » S « IK

v/itti § rkrspp , ^ « p »»
Vttsldml König ksrlstr. IS

ic -ors ^rsn

Wie ein gutes
Sicherheitsschloß...

Das Abschließen der Trockenboden-
und Waschkücheniüre ist für Sie ein
selbstverständlicher Schutz gegen Lang¬
finger. Warum aber lassen Sie den
Langfinger Kalk im harten Leitungs¬
und Brunnenwasser ungestört die
Schaum-und Waschkrast der wertvollen
Seife und des Waschpulvers stehlen?
Einige Handpoll Henko Bleichsoda
schützen Seife und Waschpulver vor
diesem Verlust!

Mslleilvk
tücht., zuverl., welcher in der Lage
ist, ausbaufähigemBetrieb vorzu¬
stehen, gesucht. Bei entsprechen,
den Leistungen entwicklungsfähige
Stellung. '

Nur schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften, Bild und Ge-
haltransprüchen an

Friedrich Keck
Spezialfabrik für Uhrarmbänder
Pforzheim, Kallhardtstraße 8.

Mk
- -fr . " K

bankmäßigen

Oerckstie

bssorgt clis'

Krsirrparkarre

Ein tüchtiger

^Lap euer

kaute Isukend
8cklrrck1-I'imll«

rum besten Tsgesprei;

^klÜIlkil. klksWIWlki
vormals OoNiob pieckt

vkorrbeim, Telefon 7254

Schenkt Bücher"""n»-'.Soletatanl

Ku» ssl ->.icktspiel « « srrsnsld

Lonntog
«I« N 10 . ^ l« i

17 Ukr
und 20 Uk'r

fugandlicbe
Uber 14 fahr«

rugelasssn

S!

tVllt clieser Verfilmung des vveltbelcanntsn̂ nrsngruber-
Werkes setrt dis Tobls elle stellt« cier groksn dramatischen
8ilme aus der deutschen Hlpenvvelt und ihrer Menschen
fort, die mit dem lstlm »vis Qeier̂vslly« so erkolgrelel,

»WDN begonnen bat.
«UsicUUIon, «tsr S«« «gung — Kulturfilm

vis vsukscks v/ocksnrcksu
Eintritt UNS. V.S0 u. t . - Uniformierte kalb«>Preise

ici i î o irusis
gsgsn ciis ^ bbebnitts K'O 6sk
6r-otk3tts in / p̂otbsksn unci vrogsflsH

VLK

^ür die Lriraltuirx des WoblbeKn-

de» s ist nsbsn der ärrtiiobsn Kunst

und KrkabrunA die persönliebe Kennt¬

nis de« gesamten Kebsnsbiides des

k«ti«nte « sntsvbeidsnd . 8o ist der

listtsarLt der Nittslpunict der Kesund-

beitiirjren öetrenunK , unentbekrlird»

in. seiner Hilksbereitsebakt nnd Oüte.

Hausarzt ! Mn Wort , in dein ständiges

ösEtseiu , unerrnüdiioiie bürsoi ^e

initsebrvingt und so das Gelftikl des

6ot »orKenssitt8 ausiöst.

ksviibrte pbarmairsutisefts viüparui»

verden beute von-r iiausar/ .t des

8obne « ebenso erfolßreieb vervainit,

nie sebon einst vorn blausar -tt des

Vaters , / u diesen Nitteln Aeilören

8anatoßen , boiinandnl und Kal/an,

die bei Osnerationen innner nieder

ibre 1' robs bestanden traben.

-

guter Polsterer, kau» sofort ein-
treten, evtl, auch aushilfsweise bei

Vodisr Lunilsl,
Sattler- und Tapeziermeister,
Pforzheim. Theaterstr.SL

wen»man sienur betäubt, weil IHreUr-
fache in de»,entzündlichen bzw. entzün-
dungsähnlichen Zustand des ihemna-
befastcncn Körpergewebes lieatl Man
must also nicht nur aus die Fühlnerve»
und das Schmerzzentrum,sondern auch
auf diesen Eniziindungszustandselbst
Etnslutz zu gewinnen suchen. Dazu
eignet sich Mclabon, das sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma Innner wieder
bewährt hat. Verwenden Sic eS spar¬
sam—man braucht nur wenig davon.
Packung 72 Pfennig In Apotheken.

Molabon

Lauer 5« (Ü i e . » .1 o Ii -a u ri -V . ü 1 kinA

L e r I i u Ü Vs 6 8

Oer ^ .rrt v/amk vor einem einkscben̂ ekpssgskei',Vielmek»
empkeklt er ein ricbtixesV̂ undpflsster. ^ .lsol 'raumsplast
mit dem lllirdurcjrlZZsizenI l̂ullitissen, das ein weicbes
Polster bildet und die V̂ unde brw 8Iase sovobl vok
Verunrelnizungals aucb vor neuerlicher8 .e:bun8schurrt.

Iä6l vebe Kunden schnell gesunden.
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jUrbeiiskräste für - ie Lan-wirischaft
Der »Zeitungsdienst des Reichsnährstandes" verbreitet

«lnen grundsätzlichen Aufsatz des Beauftragten für die Land.
Wirtschaft und Krieasernährungswirtschaft beim Generalbe¬
vollmächtigten für den Arbeitseinsatz, Bauer R. Peuckert»
der sich mit den Maßnahmen zum Arbeitseinsatzzur Siche¬
rung der Frühjahrsbestellung und der Bergung der kom¬
menden Ernte beschäftigt. Zur Schließung der größten Ar-
oeitslücken hat Gauleiter Sauckel als Generalbevollmächtig¬
ter die beschleunigte und verstärkte Verwendung russi¬
scher Kriegsgefangener und Zivilarbeiter
auch in der Landwirtschaft angeordnet. Es darf damit gerech.
net werden, daß trotz gewisser Schwierigkeitenbei der Her.
anführung bis zum Beginn der Ernte bereits große Kon¬
tingente russischer Arbeitskräfte zur Verfügung stehen. Da¬
bei wird in bäuerlichen Betrieben der Einzeleinsatz und im
Notfall auch die Einzelunterbringung möglich sein. Trotzdem
bleiben wir aus die Mobilisierung der deutschen Arbeitskräfte
und dir erprobte Gemeinschaftshilfe in jedem Fall angewie¬
sen. Da heute auf dem Lande vor allem die Bäuerinnen be¬
reits über das Maß ihrer Kräfte hinaus arbeiten, darf keine
Arbeitskraft, die dem Bauern wertvolle Hilfe geben kann,
Weiter brachliegen. Den Weg eines lückenlosen Einsatzes hat
bereits der Erlaß des Reichsmarschalls dargelegt. Durch die
Heranziehung von der Landarbeit gewohnten
Frauen und Mädchen  auf dem Lande und in den na¬
hen Landstädten werden noch einsatzsähige heimische Arbeits¬
reserven für die Landwirtschafterschlossen. Darüber hinaus
üinnen durch freiwilligen Einsatz auch Landar¬
beit ungewohnte Frauen leichte Arbeiten  im
bäuerlichen Haushalt übernehmen. Ferner hat Gauleiter
kauckel inzwischen den Einsatz der Jugend  im Rah.
men dieses Kriegseinsatzes verfügt. Der Einsatz erfolgt dem
Alter entsprechend auswärts oder örtlich, lang, oder kurz¬
fristig. lieber den Zeitpunkt der Schließung der Schulklassen
entscheiden die Gauleiter. In Fällen besonderer Witterungs-
Verhältnisse und vor allem in den Gebieten, die hart von
Auswinterungsschäden betroffen sind, kann der Jugendeinsatz
sofort wirksam werden, wenn das die Gauleiter auf Grund
der Lage für notwendig erachten.

Eine beachtliche Krastreserve liegt noch in der verstärkten
Aktivierung der Gemeinschastshilfe.  Durch planvol¬
len Einsatz der vorhandenen Pferde und Maschinen sowie der
anderen Produktionsmittel muß eine Arbeitserleichterung
und Lastenverteilung erstrebt werden. Auch bei den Bestel¬
lungsarbeiten und der Bergung der Ernte ist gegenseitige
Hilfe zu leisten. Kein Morgen Ackerland darf brachliegen
bleiben, weil dem Eigentümer die Arbeitskräfte fehlen. Alle
Betriebe müssen durchaehalten werden. Wie es für das
Landvolk selbstverständlich ist. den Helfern und Helferinnen
»ine kameradschaftliche Behandlung zuteil werden zu lassen.
Wird sich auch für alle ein Arbeitsplatz finden, der dem Lei¬
stungsvermögen nach Alter und körperlicher Fähigkeit ent¬
spricht. An alle Organisationen  wird der Appell ge¬
richtet, ihre ganze ideelle Kraft in erster Linie, wenn nicht.
ausschließlich, für di? Förderung des Arbeitseinsatzes in der
Landwirtschaft einzusetzen. Wer auf dem Lande mit.
hilft,  hilft nicht dem einzelnen Bauern,  sondern
leistet einen Beitrag zur Sicherung der Ernährung.
Eine soziale Ordnung, wie sie sich in den Städten und Fa¬
briken entwickelt hat. kann auf die Landwirtschaftschon im
Frieden nicht übertragen werden und ist im Kriege ganz un¬
möglich. Solange d?r Bauer mit den Einflüssen der Witte¬
rung usw. zu rechnen hat, und früh und abends, am Sonn¬
tag wie am Werktag, das Vieh besorgen muß, kann man den
auf dem Lande arbeitenden Menschen nicht aus dieser natür¬
lichen Ordnung herauslösen.

Besprechung der Führer der SA -Gruppe».
DNB Berlin, 7. Mai. Der Stabschef der SA hatte die

Führer der SA -Gruppen zu einer Dienstbesprechung nach
Berlin befohlen. Sie befaßte sich ausschließlich mit kriegs¬
wichtigen Fragen. In seiner Begrüßungsansprache ehrte
Stabschef Lutze die vor dem Feind gebliebenen SÄ -Führer:
„Die letzte, höchste und härteste Bewährungsprobe," führt? er
aus, „sieht die SA in vorderster Linie. Sie stellt dem Führer
denselben Typ des Marschierers und Kämpfers, den sie im
Ringen um die Macht einsetzte. Seine Haltung gründete sich
auf einen tiefen unantastbaren Glauben." Die zweitägige
Dienstbesprechung schloß mit dem Bekenntnis, in selbstloser
Hingabe dem Führer und seinem Werk zu dienen.

, Pretzburg. Im slowakischen Parlament wurde die Er-
nchtuim eines Hauptamtes für Volkswohlfahrt der Deut¬
schen Partei beschlossen. Aufgabe dieses neuen Hauptamtes
Wird es sein, die soziale Not der deutschen Volksgenossen in
der Slowakei zu bekämpfen.

Aus Württemberg
Nnbelfinaen , Kr. Böblingen. (40 Jahre  a « Web¬

sts h l.) Weber Robert Protz feierte bei der Firma Zweigart
«. Sawitzki sein 40 jähriges Arbettsjubiläum.

— Baihingen a. F. (Der bekömmliche »HanS-
tr « nk".) Kaufmann Gustav Ergenzinger konnte dieser Tage
auf eine 50 jährige Tätigkeit bei der Brennerei Robert
Leicht zurücklmcken. Der Jubilar war Gegenstand zahlreicher
Ehrungen.

— Reutlingen. (Vom Lehrling znm Prokurist .)
Prokurist Johannes Reicherter feierte bei der Firma I.
Hummel Söhne, bei der er seit seinem Eintrit : als Lehrling
ununterbrochen tätig ist, sein Sosiihriges Arbeitsiubiläum.

— Großbottwar, Kr. .Ludwigsburg. (Der älteste Ein¬
wohner gestorben .) Einen Tag nach seinem 01. Ge¬
burtstag starb der Dorfälteste. Weingär:ner Friedrich Fink.

— Heidenheim. iÄrbeitsjubilar .) Bei der Maschi¬
nenfabrik I . M. Voith feierte Werkstattschreiber Johannes
Dörner sein 40 jähriges Arbeitsiubiläum.

— Schnaitheim. Kr. Heidenheim. (Die SO erreicht .)
Der Rentner Julius Lndwia feierte dieser Tage feinen SV.
Geburtstag.

— Nürtingen. (Ein halbes Jahrhundert im
Betrieb .) Hier konnte bei der Firma A. Melchior u. Co.
das GefolgsLaf.smitalied Johannes Hau ans eine 50 fahrige
Betriebstreue zurückblicken.

— Btthlertann , Kr. Aalen. (Familienstand an
einem Tag verdoppelt .) Die Landwirtsehefrau The¬
resia Kurz schenkte dieser Tage drei gesunden Mädchen das
Leben. D-e ------

Aus Sen Nachbargauen
Heidelberg. (Serenadenkonzerte im Schloß-

Hof .) Die beliebten Serenadenkonzerte im Heidelberger
Schloßhos (bei ungünstiger Witterung im Königssaal) wer¬
den auch in diesem Sommer wieder durchgeführt. Das erste
Serenadenkonzert wird voraussichtlich am Montag, 18.
Mai, stattsinden.

Heidelberg. (Oberrheinischer Maler gestor¬
ben .) Im Alter von erst 45 Jahren ist Kunstmaler .und
Zeichenlehrer Robert Geisel in Heidelberg gestorben. Er
hatte sich als Maler der Hochrhein- und Hotzenwaldland¬
schaft einen Namen gemacht.

(1) Karlsruhe. (Das gestohlene Saxophon .)
Nachts wurde das Schaufenster eines hiesigen Musikhau-
ies eingeschlagen und aus der Auslage ein Saxophon im
Werte von mehreren hundert Mark gestohlen.

(i) Ettlingen. (100 Jahre Gesangverein .) Die
„Liedertafel" Ettlingen kann in diesen Tagen auf ein 100-
jähriges Bestehen zur.ckblicken.

llnterenlersbach. (Todbringedes Spiel .) Als
sich hier spielende Knaben gegenseitig im Kreis herum¬
schwenkten, wurde der 14sährige Benedikt Borho von dem
Schub eines Kameraden so unglücklich an der Schläfe ge¬
troffen. daß er bewußtlos zusammenbrach. In das Kran¬
kenhaus Offenburg gebracht, erlag er einen Tag später sei¬
ner schweren Verletzung.

Baiertal . (Sechsjähriger tödlich verun¬
glück! ) Das sechs Jahre alte Söhnchen des Lehrers
Kriechbaum geriet aui dem Heimweg von der Kinderschule
unter die Räder eines Dünoewagens und trug so schwere
Verletzungen davon, daß es bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus verschied.

St . Blasien. (Im Dienst verunglückt .) Auf der
Heimfahrt von Neustadt nach St . Blasien verunglückte bei
Lochbach (Blasiwald) Gendarmerie - Hauptwachtmeister
Andreas Späth tödlich

<—) Säckingen. (Die Beine abgefahren .) Auf
dem hiesigen Bahnhof stürzte der aus Weil stammende
Schaffner Grodwohl von einem Güterzug und geriet unter
die Räder . Dem bedauernswerten Mann wurden beide
Beine abgefahren.

Bad Dürkheim. (Freiwillig aus Sem Leven
geschieden .) In dem bengchbarten Winzerdorf Leistadt
hat ein überaus beliebter und geachteter, in den 40er Jah¬
ren stehender Mann aus schreckliche Art seinem Leben ein
Ende bereitet. Mit einem Schießapparat , den man zum
Töten von Tieren verwendet, schoß sich der Mann selbst
eine Kugel in den Kopf. Der Lebensmüde ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Trost
Von Joseph von Lichendorff.

Es haben viele Dichter gesungen
im schönen deutschen Land,
nun sind ihre Lieder verklungen,
die Sänger ruhen im Sand.
Aber solange noch kreisen
die Stern ' um die Erde rund,
tun Herzen in neuen Weisen
die alte Schönheit kund.
Im Walde da liegt verfallen
der alten Helden Haus,
doch aus den' Toren und Hallen
brichr jährlich der Frühling au».
Unid wo immer müde Fechter
sinken im mutigen Strauß,
es kommen frische Geschlechter
und fechten es ehrlich aus.

Gernsbach. (Schußwaffe in Kinderhand .! 8«
Walde hantierten drei Kinder mit einem geladenen Revol¬
ver. Plötzlich löste sich ein Schuß und traf den 13sährigen
Volkslchüler Walter Adam unmittelbar ins Herz. Der Tod
des Jungen trat auf der Stelle ein.

Gebweiler (Beim Fensterputzen z « Tode ge¬
stürzt .) Die 22 Jahre alte Hermine Litzler stürzte beim
Fensterputzen durch ein Glasdach. Durch den Aufprall auf
den Boden zog sie sich einen Schädelbruch zu» an dessen
Folgen sie im Krankenhaus starb.

Groß-Gerau. ^Pflichtvergessene Mutter .) Eine
Frau ließ, wenn sie sich in Mainz vergnügen wollte, kurzer¬
hand ihre beiden Kinder, von denen eins fünf Jahre und
das andere erst ein halbes Jahr alt war, allein zu Hause.
Als sid wieder einmal spät nachts Heimkehrte, fand sie die
Wohnung voller Rauch und Qualm. Das ältere Kind hatte
Streichhölzer erwischt und damit gespielt. Das iüngst»
Kind war bereits erstickt, während das fünfährige noch ge¬
rettet werden konnte. Der Amtsrichter in Darmstadt ver¬
urteilte die pflichtvergessene Mutter wegen fahrlässiger Tö¬
tung und Körperverletzung zu fünf Monaten Gesänan-?

Oie neue Wochenschau
DKD. Der neue Wochenschaustreifen ist vielleicht iu so-

neu einzelnen Szenen einer der am stärksten gegliederte. Wir
sind Teilnehmer an einer Parade in Madrid zur Feier des
vierten Jahrestages des siegreichen Abschlusses des Kampfes
Francos gegen die Roten, sehen den Führer und den Duce
in Salzburg und auf dem Obersalzberg, erleben den Rhyth¬
mus des arbeitenden Deutschland und seine Feierstunde i«
Mosaiksaal der Reichskanzlei, bekommen einen Begriff von
den ungeheuren Strapazen , die unsere Soldaten an der Ost¬
front beim Vorwärtsbringen des Nachschubs überwinden
müssen, sehen Panzer im Vormarsch, riesige Ueberschwem-
mungen, Kämpfe im Waldei-Gebiet und vor Leningrad und
sind Zeuge davon, daß bei unseren Fliegern am K--" nl l-cht
etwas los ist.

Trotz allem spürt man aus iedem BUd etwas von Ver¬
haltenheit, von der Vorbereitung kommender Ding?. Aus
dem Mienenspiel des Duce und Gras Cianos beim Vortrag
über die strategische Lage am Kartentisch auf dem Obersalz,
berg kann man seststellen, daß es bei diesen Ausführungen
überraschende Wendungen gab. Die Aufnahmen aus de«
Ruhestellungenunserer Soldaten im Süden der Ostfront
zeigen nichts von einem trägen Fertigsein mit den Dingen,
die waren, sondern diese Ruhe heißt Sammlung. Die end¬
losen Kolonnen des Nachschubs, welche mit Lastwagen, Rau¬
penschleppern und Pferden den bodenlosen Wegen trotze«,
bringen nicht einer erschöpften und gerade noch aushaltenden
Front Nahrung und Munition , sondern schaffen Vorräte
nach vorn in einer Menge, die einem starken Heer und einer
starken Luftwaffe neue Handlungsmöglichkeitengibt. Di«
Beschießung von Leningrad ist nicht ein Zeichen für dir
Sowjets, daß die Deutschen noch da sind, sondern stellt ei«
gutgezieltes Planmäßiges Artillerieunternehmen dar, da»
wichtige Punkte der befestigten Stadt zerschlägt. Die deutsch«
Luftwaffe am Kanal freilich ist sehr aktiv, sogar in der Ab¬
wehr. Der Geist und Charakter des Luftkampses ist uns nahe.
Aus den Gesichtern des fliegenden und Bodenpersonals
spricht ganz allgemein die Ueberzeugung und das BewuA-
sein: Wir haben vor England keine Angst!
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60. Fortsetzung
. Er wcach den Satz ab. denn nun schob sich aus d

anderen Richtung ein neuer Güterzug heran, nicht so lan
aber auch nicht weniger eindrucksvoll. Er fuhr langsam. !
wahrscheinlich der vor ihm liegende Perionenzug die Statt,
«nibe Anna noch nicht verlassen hatte. Ssine Wagen war,
Mst beladen mit Kartoffeln, Stroh , Gemüse, Obst, M
Mnen und geschnittenem Holz. Nichts konnte wohl ei
Züchtender dartun , wer die Landschaft dort hinten beherrscht
°lr diese beiden Güterzüge.
»„.Die Schranken öffneten sich. Vorsichtig schob sich d<
Mo über die Schienen und schaukelte dann in imm
Mellerer Fahrt über den sandigen Feldweg.

- »Gegen solche Beweise kann man wirklich nichts sagen
«einte Eckart nach einer Weile.

. «». ' Hb wäre schön, wenn die Züge umgekehrt gefahr,
..faste Günter, sich halb zu Katrin umwenden

-».Mm sähe alles ganz anders aus ."
„Da es nicht, so ist. muß man sich mit dem abfinde

«as kommt", erwiderte Katrin gelassen.
drehte sich ganz um und sah sie groß an. „M

«nemmal? entfuhr es ihm, und er konnte es nicht vc
d--,»rn. ..daß der Ton der Frage ironisch und ein wen
x,Wsschatzlg klang. Gleich darauf fühlte er, wie Eckart il
»Du S^hafskopf̂ K trat , und hörte ihn wütend flüfter

üeß sich aber keineswegs dadurch beirren. (
üa-- mMcht, was er gesagt hatte. Katrins undurchsic
sv/.b. WÄen, ihre kühl« Gelassenheit und dazu Eckarts ve
mm ^ Warnung versetzten ihn plötzlich in eine gereiz
kotzjg ^ l>are Kimmung . „Es ist doch so", sagte

zch' .̂ in". entgegnete ihm Katrin mit einem nachsichtig.. enlgegnete ihm Katrm mit einem Nachsicht!
„So ist es nicht, Günter. Nicht mit einem«

ji°!i„ einem  schweren Kampf und nach lan
km,-« PMN . Das müssen Sie mir schon glauben. O
»Wen ? " E -inen -sehr wetterwendisch

„Wetterwendisch gerade nicht", sagte Günter, sein
Gesicht war finster. „Aber unklar und nicht sehr zielbewußt.
Heute Photographin , weil um die Zukunft besorgt, morgen
Sekretärin beim Vater, weil man sich plötzlich, aber ein
bißchen spät, an seine Pflicht erinnert und fanatisch die
Dinge laufen lassen will. Üebermorgen wollen Sie dann
vielleicht noch etwas ganz anderes. Dieses Hin und Her
gefällt mir nicht. Ich weiß nicht, es paßt auch gar nicht
>u Ihnen . Früher waren Sie nicht so." Er sah sie fest an,
n seinen Augen stand plötzlich eine herrische Forderung nach

Antwort.
Katrin aber sagte nichts. Sie blickte starr in die Ferne.

Ihr Gesicht war leblos wie eine Maske. Nur um die
Lippen huschten die zuckenden Schatten einer verborgenen
Qual.

„Habe ich denn nicht recht?" fragte er unnachsichtig.
„Sie haben recht", sagte Katrin tonlos.
„Und woran liegt es?"
Sie wandte ihm ihr Gesicht zu. ,,Müssen Sie das

gerade letzt wissen, Günter ? Glauben Sie , daß es hier der
richtige Ort. und daß es die rechte Stunde ist. über solche
Dinge zu sprechen?

„Mir wäre es auch lieber", mischte sich Eckart ein, „Ihr
tatet das ohne mich. Da Katrin hier bleibt, habt ihr ja
genug Z« t und Gelegenheit."

Günter drehte sich mit einer brüsken Bewegung um
und starrte auf die schaukelnde Kühlerhaube. Er kroch in
sich zusammen, Lein Schweigen war wie ein undurchdring¬
licher Panzer.

Von Süden donnerte ein Flugzeug heran, stieß bis ln
dle Höhe des Waldes vor und zog dort steil hoch. Der
Motor heulte auf wie eine Sirene . Einen Augenblick schien
es stillzustehen. Der Rumps gleißte silbrig in der Sonne.
Dann neigte es sich seitwärts und stürzte trudelnd über den
linken Flügel mit einem zischenden Geräusch zur Erde.

Günter hatte sich längst aufgerichtet. Seine Augen
verfolgten zwischen den schmalen Schlitzen der Lider jede
Bewegung der Maschine. Etwa hundert Meter über den
Kronen der Kiefern fing sie ihr Führer ab. Donnernd
setzte der Motor ein, und sie glitt wie an einer sanft
geneigten unsichtbaren Wand wieder zur Sonne empor.
„Sauber , sehr sauber", sagte Günter anerkennend, während
seine Blicke immer noch der Maschine folgten. Das war
Franke. Der Junge kann stiegen. Der macht seinen
Mea " Er mar «löblich mie vmaemandelt und svrack in

einem fort von Franke und von fliegerischen Dingen, leb¬
haft und so voller Begeisterung, daß Eckart davon
angesteckt wurde.

Katrin faß still und einsam in der Wagenecke. Man
hatte sie da vorn vergessen. Aber sie war darüber nicht
traurig , sondern freute sich heimlich, daß das Band zwischen
den beiden Freunden nicht zerrissen war.

Dann fuhr der Wagen in den Hof. Tell kam ihm mit
freudigem Gebell entgegen und umbüpfte ihn mit großen
Sprüngen . Als Katrin äusstteg, schnappte er nach ihrer
Hand, laulte auf, schoß über den ganzen Hof und kam
wieder heran.

„Das steht hier wie in Wild-West aus", meinte Eckart
und deutete auf die Bohrgerüste.

Katrin nickte, während sie Tells Kopf streichette. „Es
tst schon beinahe kein Gutshof mehr." Sie wandte sich hastitz
um und ging ins Haus. Eckart und Günter folgten ihr mft
den Koffern. „Bringt sie doch gleich nach oben, ich wm mich
erst mal ein bißchen säubern."

Als sie später herunterkam. empfing die Mutter sie
i der Diele und schloß sie wortlos in ihre Arme. „Ich
n sa so froh, daß du nun bei uns bleibst" , flüsterte ste,
ichdem ste ste freigegeben hatte. „Und daß es nun keine
eimlichkeiten mehr gibt." Dann traten ste ins Wohn-
mmer.

„Na. da bist du ja", sagte der Nater und gab Katrin
e Hand. „Hoffentlich nun eine ganz perfekte Sekretärin.

„Erst die Uebung macht den Meister" meinte Kattin
chelnd. „Ich rate dir doch, deine Ansprüche nicht
eich zu hoch zu schrauben, dann erlebst du keine EM-
uschung."

„Das tue ich auch nicht. Die Hauptsache ist doch, daß
t nun endlich wieder ganz hier bist. Er ^mer
irtlichen Handbewegung über ihr Haar und sab ne eine
Zeile nachdenklich an.

Dann wandte er sich zu Günter und Eckart und ttagte,
, ste mit aufs Feld führen. Sie stimmten beide freudig zu.
id Günter sagte: „Aber nur unter der Bedingung, daß
ir fest mit zupacken dürfen. Ich möchte nachher so richtig
unger und Dürft haben."

„Dafür kann ich sorgen", meinte Braake lachend nn"

(Fortsetzung folgt)



Geöenktage
S. Mai

1688 Friedrich Wilhelm , der Groß « KpMvft , m Potsdam
gestorben.

17M Graf Nikolaus Ludwig v. Zinzendorf , Stifter der
Brüdergemeinde , in Herrnshut gestorben.

1798 Joseph Meyer , der Gründer des Bibliographischen In¬
stituts . in Gotha geboren.

1805 Friedrich v. Schiller in Weimar gestorben. . ^
1848 Der Maler Anton v. Werner in Frankfurt a. d. Mer

geboren. - ,
1887 Der Reichsstatthalter und Gauleiter in Wien und

Reichsleiter für die Jugenderziehung der NsDAB
Baldur Non Schirach in Berlin aeboren.

Bunter Abend. Die Kartennachfrage zu dein für heute
vorgesehenen Bunten Abend ist derart lebhaft , daß Samstag
früh nahezu sämtliche Plätze auSverkauft waren . Karten an
der Abendkasse werden nicht mehr zu haben sein.

Die Hitler -Jugend ladet auf morgen Sonntag zu einem
Eltern -Wend ein. Das recht ansprechende, a'bwechslungsreiche
Programm bringt neben Liedern , Musikstücken, sportlichen
Ausführungen usw. ein Volksspiel „Der Pfeiffer von der
Hardt ". Ein guter Besuch der Veranstaltung wäre sehr zu
wünschen.

Ll«ser kostk«rer WalS
Das nt schon lanae her, viele Jahrhunderte lang , daß

kuropa so bedeckt war mit Wäldern , daß sich die Menschen
Platz schaffen mußten , um genügend Statten zum Wohnen
u finden und Platz für Ackerbau und Vielmrcht. Socz war

oas einzige Brennmaterial , und selbst das Eisen
Metalle wurden mit Holzfeuer, -geschmolzen. Um Weidland
zu gewinnen, wurden oft — wie bei der Rodung tropischer
Urwälder - ganze Waldstrecken ungenutzt niederaebrannt.
Wer kann sich das heute noch vorstellen? Langst hat der
Raubbau an den Wäldern den Menschen gezwungen, sich
nach einem anderen Brennstoff umzutun und man fand me
Kohle Selbst sie ist heute als Rohstoff sür die verschiedensten
chemischen Produkte schon eine Kostbarkeit geworden , nnt
kr man Haushalten muß. Und gar das Holz ! Es ist nicht
mehr allzuviel übrig von der Romantik der Wälder . Mau
muß oft lange Fahrten machen, will man sich an dem Rau¬
schen der Wälder erfreuen , seine -Lunge baden und seine
Nerven in dem gedämpften grünen Lichte zu starken.
Jeder Baum , der gefällt wird schmerzt uns persönlich, und
es müssen dennoch unzählige Bäume gefällt werdew weck
wir heute viel mehr aus dem Holz ziehen alS nur Wärme.
Holz gibt uns außer Möbeln und Baumaterial die wichtig¬
sten Zellstoffe. Medikamente , Zucker, Papier uffv. '

Umsomehr müssen wir unsere Wälder erhalten und he¬
gen und pflegen. Wir können es uns nicht mehr teilten,
ganze Waldstücke ungenutzt abzubrennen . Wir können es
nicht — und dennoch geschieht es leider immer wieder. Durch
Leichtsinn und Nachlässigreff fallen besonders in den heißen
Sommermonaten wertvolle Baumbestände , Wild und Wild¬
geflügel den Mammen zum Opfer. Das schwächt unsere
Wirtschaft, das macht unser Vaterland um landschaftliche
Schönheiten ärmer und entzieht der Bolksgesundheit eine
Stätte der Erholung . Seid vorsichtig !m Walde ! Schützt
unsere Wilder vor Brandgefahr!

O»e ö*s Taschentuches
Das Taschentuch, seit etiva 500 Jahren bekannt , ist uns

Heute ein so alltäglicher Gegenstand geworden , daß wir uns
kaum bewußt sind, daß es in nicht gar so Menen Fällen zu
einem höchst gefährlichen Kraukheitsüberlräger
werden kann. Wir beherbergen auch in gesunden Tagen alle
möglichen Krankheitskeime auf den Schleimhäuten unseres
Rachens und unserer Nase, die uns selbst zwar nichts an-
haben, die aber , leicht aus andere übertragen , schwere Krank¬
heiten auslösen können. Besonders gefährlich werden solche
Keime, wenn sie durch einen Schnupfen aufgerüttelt werden.
Es sind das nicht nur die Erreger lmrmloser Kränkelten,
es können auch gefährliche Feinde unserer Gesundheit dar¬
unter sein, wie z. B . die Erreger der Tuberkulose , der Lun¬
genentzündung , der Grippe , der Hirnhautentzündung usw.
ffsu dem dunklen und warmen Grunde unserer Taschen kön¬
nen diese Keime lange lebensfähig bleiben, besonders da das
Taschentuch ihnen auch meist den nötigen Feuchtigkeitsgehalt
dielet. Für den denkenden Menschen ist damit schon genug
gesagt, um ihn auf die richtige Handhabung des Taschen¬
tuches hinzuweise,,.

Nach dem Gebrauch soll das Taschentuch zusammen-
g^ legt  werden , so daß die Feuchtigkeit möglichst im Innern
geborgen bleibt und sich nicht auf das Taschenfutter übertra¬
gen kann. Ebenso soll inan beim Herausztehen aus der
Tasche darauf bedacht sein, daß das Taschentuch nicht in al¬
ter Oenentlichkeit weit entfaltet und ausgeschütteln wird.
Desgleichen soll man das Ausspeien in das Taschentuch ver.
meiden. Ganz schlimm ist es. wenn ein Taschentuch von meh¬
reren Persone,r benutzt wird . Besonders finden wir solche
Gütergemeinschaft zwischen Mutter und Kind, und gerade

Vtch nicht vertvenden darf , um dem Kind Mund und Nase
Pt reinigen.

Zu anderen Zwecke» darf das Tascheuttich überhaupt nicht
Perwendet werden, weder zum Abstauben der Schuhe, noch
" M Abstichen der Bank , auf die man sich setzen will, auch

zum Abtrocknen der Hände nach dem Waschen.

Hitler -Jugend , Standort Neuenbürg
Alle Mitwirkenden beim Elternabend treten am Sonntag,

10. Mai , Pünktlich um 9.30 Uhr vormittags , an der Turnhalle
an . Uniform . Abends 19.30 Uhr tritt der ganze Standort
beim Auto -König an . Tadelloser Dienstanzug.

Ehrung des Alters . In geistiger und körperlicher Frische
feierte gestern Karl O elsch lä ger im Kirchweg seinen 60.
Geburtstag . Der Sängerbund Birkenfeld brachte feinem
Ehrenmitglied und langjährigen Säuger hiezu ein wohlge¬
lungenes Ständchen.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 3S. April 1V42

Geburten:  13 . 4.: Renate Sigrid , T . >des Walter Höll,
Stabswachtmeifters , und der Gerda , geb. Blnhm ; 27. 4.: Eugen
Karl , S . des Karl Wesstnger , Ringmachers , und der Hedwig,
gelb. Kull.

Eheschließungen:  4 . 4. : Hans Karl Walter , Dr .,
Dipl .-Kausmann , und Waltraud Brun -Hilde, gelb. Stahl ; 8. 4.:
Richard Werner Oelfchläger , Mechaniker , und Elfriede , geb.
Graf ; 11. 4.: Robert Wilhelm Richter , Amtsrat a . D -, und
Lina Lehrer , geb. Heinz.

Sterbefälle:  1 . 4.: August Grvth , Gerichtsvollzieher
a. D ., 66 Jahre alt ; 2. 4.: Wilhelm Hahn , Kettenmacher , 76
Jahre alt ; 7. 4.: Wilhelmine Karoline Vollmer , gsb. Keck,
Goldarbeiters Ehefrau , 67 Fahre alt ; 18. 4.: Margarete Büh-

: ler , gsb. Roller , Obevweichenwärters Witwe , 69 Jahre alt;
19. 4.: Christian Wilhelm Schroth , Taglöhuer , 72 Jahre alt,
24. 4.: Johann Jakob Neuster , Hilfsarbeiter , 71 Jahre alt.

Die Einschränkung des Verkehrs der Kraft¬
omnibusse und Ueberland-Stratzenbahnen

Zur Lenkung des Reiseverkehrs hat der Staatssekretär für
den Fremdenverkehr bestimmte Anordnungen erlassen, um den
Bsherbergungsrau 'm insbesondere den Wshrmachtsurlaubern
und denjenigen Volksgenossen vorzubehalten , die kriegswich¬
tige Arbeit leisten. Es erscheint aber notwendig , diese Reisen¬
den nachdrücklicĥ darauf hinznweisen , daß auch der Kraft¬
omnibus - lind Ueberland -Straßenbahnlinienverkehr während
des Krieges starken Einschränkungen unterworfen und in dem
noch bestehenden Umfange in erster Linie für die Bedienung
des kriegswichtigen und lebensnotwendigen Arbeiter - und Be¬
rufsverkehrs bestimmt ist.

Unter diesen Umständen muß von den Erholungsreisenden
gefordert werden , daß sie bei der Benutzung der Kraftomni¬
busse und Uöberlandstvaßenbahnlinien weitgehende Rücksicht
auf die Bedürfnisse der berufstätigen einheimischen Bevölke¬
rung nehmen . Es muß von ihnen Verständnis dafür erwartet
werden , wenn bei der An - und Nbreise eine sofortige Weiter¬
beförderung von und zu den Bahnhöfen nicht immer möglich
ist. In den Zeiten der Verkehrsspitzen wird die Benutzung
der Kraftomnibusse Durch Erholmigsretsenöe im allgemeinen
unterbleiben müssen. Ausflugs - und Vergnügungsfahrten
müssen grundsätzlich unterbleiben . Allgemein muß die Regel
gelten , daß Arbeiter und andere zu beruflichen Zwecken Rei¬
sende sowie Schüler auf dem Schulwege bevorzugt befördert
werden , auch gegenüber denjenigen , die sich bereits einen
Fahrtausweis oder einen Platz gesichert haben . Selbst wenn

I bei der Wfahrt Platz vorhanden ist, muß dieser vielfach für

V«rr>unIt «Iu»»s «L«It«AI

ttsut« »denck von 21.50
dl» morgen krllli 5.23

dlonckmikgsnU z.zs
dloacknnlergrulg14.46

regelmäßig unterwegs zusteigende Bevussrsdsende sreigchälteir
werden.

Unsere Helfer gegen Schädlinge
Nützliche Kleintiere müssen geschützt werden

NSG . Für unsere Kriegsernährung ist es von große«
Wichtigkeit, daß uns kein noch so kleiner Helfer in Der Schatz,
lingsbvkäinpfung verloren geht . Wir müssen deshalb mithel¬
fen, mich die Kleintierwelt in Wald und Garten , aus den
Feldern und den Wiesen zu schonen. Obwohl der Igel , di«
Spitzmaus , die Fledermäuse , die Kröten , Frösche und Unken,
die Blindschleiche, Eidechse und Ringelnatter , um nur einig«
zu neuneu , unter Naturschutz sichen, werden diese Tiere oft
noch verfolgt und mutwillig getötet . Wir brauchen diese
Helfer der Natur heute nötiger denn je, und cs ist Sache
der Mütter und Erzieher , die Kinder aus die Nützlichkeit
dieser Lebewesen hinznweisen . Zugleich wollen wir uns noch
einmal daran erinnern , welch unschätzbare Arbeit die Mgch
ans dem Gebiete der SchüdlingsbMmpfung leisten, und ivir
Wollen daher unseren nützlichen Vögeln möglichst viel gut«
Nistgelegenheiten schassen.

Aus Dforzheirn
Wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen

wurde die 21 Jahre alte Katharina Kurz , zuletzt in Stein,
Kreis Pforzheim , wohnhaft , zu einer Gefängnisstrafe Volt
einem Jahr verurteilt.

Der große Schnipselprozeß,
in den 16 Personen verwickelt sind, dürfte voraussichtlich im
Juni zur Verhandlung kommen. Die Voruntersuchung ist so
weit abgeschlossen, daß die Anklage erhoben werden kann. Es
handelt sich bei dieser umfangreichen Strafsache um die Ver¬
schiebung von 50 Kilo Gold und 150 Kilo Feinsilber . Teil¬
weise liegen die Straftaten 18 Fahre zurück.

Vorsicht ans der Straßenbahn!
Bei überfülltem Wagen auf der Linie 2 sprangen Ort

junge Leute noch aus das Trittbrett . Einer von ihnen konnte
sich nicht festhalten und stürzte zu Boden , wo er mit einer
klaffenden Stirnwunde liegen blieb. Der Vorfall möge den¬
jenigen zur Warnung dienen , dje nur ihrer Unvernunft
wegen die Verkehrsregeln auf der Straßenbahn unbeachtet
lassen.

Hinter Schloß und Riegel gebracht
wurde aus dem benachbarten Eutingen ein Alaun , der fahr¬
lässigerweise einen Wäldbrand verursacht hat . Solche Ver¬
gehen werden nur mit Gefängnis bestraft . Beim Eintritt in
die wärmere Jahreszeit darf in den Wäldern weder geraucht
noch ein Feuer angezüudet werden.

Die durch den Tod des Oberbürgermeisters Kürz erledigte
Stelle

ist bisher noch nicht besetzt worden und wird während des
Krieges auch nicht besetzt werden . Nachdem Bürgermeister
Mohrcnstein zur Wehrmacht einberusen wurde , ist die Siaöt
ohne Bürgermeister . Die Geschäfte des Oberbürgermeisters
versieht vertretungsweise Stadtbandirektor Ssibel.

Das Reserve -Lazarett
in der Hindenburgschule wird mit Bunten Abenden reichlich
bedacht. So kommen unsere verwundeten Soldaten aus dem
täglichen Einerlei heraus und freuen sich der Vielseitigen
Veranstaltungen , die ihnen die NSG . „Kmst durch Freude"
ständig bietet ..

Gcneralobcrarzt a. D. Dr . Beck
wurde am Donnerstag feuerbestattet . Der Heimgegangene
war zeitlebens Soldat und im Besitze hoher Auszeichnungen.

Hasen drebstähle
sind wieder an der Tagesordnung . Die Gendarmerie Hat der-
schiodeire Täter , die sogar die Verdunkelung zu Einbrüchen in
die Hasenställe benutzt haben , in Hast gebracht . Was diesen
Schädlingen der Wirtschaft blüht , davon geben Sondergerichts-
urteile der letzten Zeit sicheren Aufschluß.

Der gekränkte^Mülleimer
oder : Kampf dem Verderb

Wäre der Streit als Privatklagesache bei deu Gerichten
anhängig geworden , so stünde er gewiß schon in dritter In¬
stanz — so sehr war er auf der äußersten Spitze angelangt.
Der Mülleimer war eines Tages gekränkt, tief gekränkt.
Asußerlich zeigte sich dies in einem etwas grauen , verstaubten
Aussehen — und innerlich ? Bei den Menschen nennt man
dies Seele , bei einem Mülleimer nennt man es : den Inhalt.
Und das wars , woran er krankte : am Inhalt , an seiner Seele.

Die Geschichte begann eines Tages im hellsten Sonnen¬
schein. Die Sonne war des Mülleimers bester -Freund . Je
tiefer ihre Strahlen in die Küche drangen , je länger sie auf
Tisch und Schränken tanzten , desto glücklicher war der Phleg¬
matische Geselle. Und zwar aus sehr egoistischen Gründen
heraus.

Aber nicht nur in den modernen Neubauten und in den
Häusern wohlhabender Menschen ereignen sich große Dinge,
auch in den schmalen, grauen Häusern geschehen Wunder.

* Wunder wie dieses : Eines Tages , als die Sonne am höchsten
stand, wurde ein neuer Arbeitskamerad an die breite Küchen¬
wand gestellt. Ein schöner Kasten mit funkelnden Beschlägen
und bis jetzt noch unbekanntem Inhalt . Am Abend desselben
Tages fand die offizielle Begrüßung des neuen Kollegen statt.
Sprecher und sozusagen Vertrauensmann des ganzen Küchcn-
inventars tvar der gewichtige Mülleimer , zu jener Stunde
noch in bester Laune und Weit davon entfernt , gekränkt zu
sein. Als sich bei der Begrüßung sogar heransstellte , daß auch
dieser neue Schrank ein Freund der Sonne war , kannte die
Sympathie des Mülleimers keine Grenzen mehr . Wäre er
nicht so dickleibig und prall gefüllt unter dem Spültisch ge¬
standen , so hätte gewiß eine stürmische Umarmung stattgcsun-
den . So schloß er all seine Zuneigung rnsammen in dein

Satz : „Wir wollen ' im grauen Alltag fröhlich zusammen-
arbeiten !"

Daß der Schrank einmal irgendwie verhängnisvoll in
sein Leben eingreifen könnte , das hätte er dem klügsten Pro¬
pheten nicht geglaubt.

Der nächste Morgen begann mit Vogelgezwitscher, und
schon durch die Ritzen der noch geschlossenen Fenster drang die
Wärme des werdenden Tages . Für den Mülleimer schlug am
Morgen die glücklichste Stunde . Die kleine runde Mina leerte,
wenn die nahe Turmuhr 7 Uhr schlug, nicht nur Staub und
Scherben in seinen Magen hinein , sondern noch ganz andere,
kostbare Dinge : Wurstzipfel , die den Sonnenstrahlen am Vor¬
tage nicht standgehalten hatten , harte Brotschnitten , Kä-se-

zstücke, aus denen der Schimmel wahre Orgien feierte , Fleisch-
reste und einmal sogar ein ganzes , knusprig gebackenes Fisch-

! kotelett, ranzige Butter , trockene Rettichschwänze, laxe Toma¬
ten, zerfallene Salatblätter und vieles andere mehr . Diese
Stunde nannte er schmunzelnd seine „Delikatessensrnnde".

Wenigstens seither war es so.
Und heute? Heute bekam er eine SchiMel voll Staub,

drei ^Stücke Glas , eine Halbe Kaffeetasse und einen zerbrochenen
Griffel ! Bums ! Der Deckel schlug zu. Und das war alles . —

Tief entrüstet über die unheimliche Stille unv das magere
Frühstück drehte der Mülleimer sich mit krächzendem To.n um
seine eigene Achse und - siehe da : der neue Kollege strahlte
breit im Sonnenstrahl und nickte ihm zu. Und als gerade

! Mina seine breiten Türen öffnete , lggei: dort in Fä-
! chcrn sauber geordnet all die Dinge , die der Mülleimer so
^heiß begehrte : Fleisch, Wurst , Butter , Käse, Tomaten , Ret-
>tickst, Salat — alles in leuchtender, kühler Frische! Wäre mau
^kein Mülleimer , dann könnte einem das Herz im Leibe lachen.
! Der Tag verging - - und nichts als Staub und nngenieß-
l bare Dinge fielen in des Eimers Nachen. War er anfangs
! nur hungrig und enttäuscht , so war er am Abend schon lies
^gekränkt.

„Du niederträchtiger Geselle!", schrie er grollend unter
dem Spültisch hervor , „du bist ja nur gekommen, um anderen
die Lebeiisexistenz wegzuiiehnien . Dein  Magen ist rund und
voll und nnscreinem kann er knurren . Es ist mir unbegreif¬
lich, wie du dich einen Freund der Sonne nennen kannst. Mir
hat die Sonne wenigstens zu guten Dingen verholfen-
Weiter kam er nicht. Der geheimnisvolle Schrank sprach ruhig
und gemessen:

„Geholfen hat dir die Sonne schon, das stimmt wohl . Des¬
halb ist sie dein Freund . Wohl kaum aber glaube ich, daß
die Sonne dich gar so lieb hat ; denn deine verderbliche
egoistische Veranlagung entspricht nicht ihrem Charakter . Und
ihre Hilfe war deshalb auch unbewußt !"

„Du natürlich machst deine faustdicken Türen zu ' — das
habe ich schon gemerkt — und Hüllst all die schönen Dinge
selbstsüchtig in Kühle und Frische ein . Nennst du das eine
fröhliche Zusammenarbeit ?" höhnte der Mülleimer gehässig. '

„Die schönen Tage sind für dich nun vorüber , mein
Lieber , eine Gemeinschaft der Schaffenden besteht nicht darin,
daß wir unsere Mägen füllen und glücklich sind und meine
Arbeit geschieht daher nicht aus Selbstsucht . Ich arbeite MM
Nutzen all der vielen deutschen Menschen und gemeinsam mst
ihnen im „Kampf gegen den Verderb ! Auf diesen Platz hier
hat man mich gestellt und hier erfülle ich als Kühlschrank
meine Pflicht . Du List ein Mülleimer und hast als solcher
deine Pflicht zu tun — obs nun deinem Magen wohlbekomwt
oder nicht. Zu deiner Ehre fei gesagt : Dich braucht man auch,
aber merke dir das Sprichwort der Menschen :, Schuster , bleib
bei deinem Leisten".

Ein dumpfes Grollen zeugte davon , daß sich der Nküb°
eimer bei dieser ihm peinlichen Gesprächswendung wieder um
seine eigene Achse gedreht hatte . Sei es wegen der leckeren
Dinge im Kasten oder wegen der lustig lachenden Sonne —
irgendwie taten ihm eben seine Augen Weh. . . lind seit dieser
Stunde ist er tick gekränkt. Z-0-
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